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Ausstellung von Attabscheidern.
Nach 6 3 der Bundesratsverordnung vom 15. Februar 1917

(R .-G .-Bl . S . 137) über den Verkehr mit Knochen , Knochsnerzeug-
irisien , insbesondere Knochenfetten und anderen fetthaltigen Stoffen
sind die durch Fettabscheidrr oder auf mrdere We .se gewonnenen
Spülwassersette an den Kliegsausschuß für pflanzliche und tierische
fiele und Fette © . in . b. h . in Berlin auf Verlangen abzuliefern.
Zur zweckmäßigeren Verwertung der Spülwassersette ist hiorzn
unterm 3 Mai 1917 eine ergänzende Verordnung vom Bundesrat
r .-lagen wo den (R .-E Bi . S . 39Ü). Auf Grund dieser Bestim-
mungen ordne ich deshalb für den Regierungsbezirk Wiesbaden
folgendes an . , , i .

Die Inhaber der im 8 3a der letztgenannten Verordnung vom
3 Mai 1917 genannten Betriebe — Gastwirtschaften , Speifean-
stalten , Schiachthösc , Darmschleimereien , Metzi -rnen Wurst-
sabriken . Konservenfabriken , Krankenhanser und ähnliche Betriebe,
bei d nen . ine arohere Fe .tausbeute zu e"wa ten steht . — haben
Sofort in ihren Betrieben aus eigene Kosten Fermbscheider amzu-
ttellen und das anfallende Fett an den Kriegsausschuh für pflanz,
licke und tierische Oele und Fette zu - dem von diesem festgesetzten
Preise (Höchstpreis 10 Mark für 100 Kg ) abzuliefern . Der Kriegs-
uusfchuß hat mit der Einsammlung der Spülwafsersette die Akttem
aesellichast für chernische Produkte vorm . h . Scheidemandel in Ber-
Im o aui raat . Die ^ Firma hat für i n Regierungsbezirk Wies-
buben die Animal Produkten GefEchaft ln Frankfurt ct. M . mit
der Uebernahme der Spülwafsersette betraut . ,

Soweit sich die Betriebsinhaber nicht entzchtiegen wollen,
Ftttab 'ch über auf eigene kosten aufzustelleii , ist die Firma
Scheidemandel bereit , den Einbau der Apparate kostenlos auszu-
führen . sofern sich die Betriebsinhaber verpflichten , für einen ge-
wissen Zeitraum .kostenlos und später zum jeweiligen Tagespreise
das anfallende Spülfett zur Ablieferung zu bringen . ,

Für ' den Einbau von Fettfängern kommt ,m Regierungsbe¬
zirk Wiesbaden die Firma ^

h <rns Bsmcscittcs in Frcmrsrrr̂ ch 1K., Svmdrvsg 48

tUN̂äl )eres darüber wird durch unmittelbare Verhandlungen
mit den genannten Firmeii zu vereinbaren fein , hierdurch darf
ober die Aufstellung von Fettabscheidern nicht hinausgeschoben

n,erben . ^ Bg ^-chriften der eingangs erwähnten Dundesratsver-
ordni -naen vom 2°,.' Februar und 3. Mai 1917 (R .-G .-Bl S . 137
i.nd 395) oder dieser auf ihrer Grundlage erlassenen Anordirung

totr -b*itut (Bßfcittcinir» bis 6 URorwitßit obet ctitst
^e !d9 >-ase bis zu 150« Mark bestraft.

Wiesbaden , den 8 . Nooenckcr 1917.
Der Regierungspräsident

gez .: v o n M e i st « r.

Wird verösfentkicht.
Wiesbaden , den 29. November 1917.

Der Dorsttzende des Kreisausschupes.
I .-Nr . II . 11 894 . von hetmburg.

Wird veröffentlicht.
Hochheim a . M .. den 3. Dezember 1917.

Der Bürgermeister . Arzbacher

Fm Jahre 1911 wurde vom Wiesbadener Jrmungsausschuß
mit Unterstützung der Handwerkskammer und des Gewerbeverelns
iür Nassau ein handwerksmnt errichtet , das die wirtscha .fttb .he oor-
derunq des fzandwerks und der einzelnen Handwerker bezweckt. Die
Tätigkeit umfaßte auch die Gewerbeoereine des Landkreises Wies-
laden . Die handwerklichen Mitglieder dieser Vereine können die
httse . lind Uniersttitzung des handmerksanttcs in voller Weste in
Slnspruch nehmen . Bon dieser Einrichtung ist seitens der Hand-
werter des hiesigen Kreises bis jetzt nur wenig ^Gebrauck) gemacht
worden . Das mag wohl daher kommen , daß die Eninchtung
«uherhnlb Wiesbadens noch wenig b.ekannt ist. Indem Ich aus das
Handwerksamt und seinen Zweck aufmerksam mache , empfehle ich
den Handwerkern , von der hier gebotenen gemeinnützigen Einrich¬
tung zur Förderung ihrer wirtschaftlichen Jnterepen weitgehenden
Gebrauch ẑu machen . Diejenigen Handwerker , welche Mitglieder
eines Gewerbenereins sind , können die Hilfe des handwerksamtes
kostenlos in Anspruch nchmen , di - andere,i haben einen kleinen

^ °^ Aus ^dem ^nachstehenden Verzeichnis ist zu entnehmen , in wel¬
chen Angelegenheiten die Unterstützung des Handwerksamtes em-

ttete£  Beratung der Mitglieder in Sachen , die vor das Gewerbe-
gericht und die ordentlichen Gerichte gehören , evü . Ber-

2 Beratung " d̂er Mitglieder in Versteigerungs -, Vertcilungs-
Eund Nachlaßsachen , evll . Vertretung dann.

8. Einziehung von Forderungen , auch soliyer , Pie schon ausge-
klagt oder verjährt sind.

4.  Beratung bei . Anfertigung von Verträgen , Berechnungen

5 Berattmg " von solchen handwerkerii , die in Zahlungsschwie¬
rigkeiten sind und die einen außergerichtlichen Vergleich mi,
ihren Gläubigern machen wollen . In solchen Fallen wird
ener 'gisch versucht werden , daß ein Konkurs vermieden wird.

6. Uetzernahme von Liquidationen.
7. Beratung im Genossenschaftswesen
8 Vertretung von Beieiligten am Versichernnqsamt und am

' Oberversicherungsamt muh der neuen Neichsverficherungs-

5. Beratung In allen Versichermigssachen , Lebens -, Unfall -,
Haftpflicht usw . überhaupt.

10. Beilegung von Streitigkeiten . .. .
11 . Beratung in der Kranken -, Jnvaliditäts » und Unfallversiche-

rnng.
12. Hilfe bei Bnchfnhrnng.
IS Beratung in Saäien , in denen das Gesetz zur Berampsung

des unlauteren Wettbewerbs in Frage kommt.
14. Anfertigung von Steuererklärungen , Sieuerreklamattonen

und Eingaben an Dehördm,

18. Uebernahme der Verwaltung von Innungs -Krankenkassem
16. Anfertigung aller Anträge aus Erlaß einer einstweiligen

Verfügung , was hauptsächlich bei Bauhaiidwerkern vor¬
kommt , z. B . es soll schnell für die gelieferten und gefertig¬
ten Bauarbeiten Sicherungshypothek usw . im Grundbuch
eingetragen werden.

17. Anfertigung von Arrestgesuchen in eiligen Sachen , z. Ji.  Der
Schuldner verschleudert sein Vermögen , er will ins Aus¬
land usw . . „ , . ,

Außerdem wird eine Liste geführt , worin alle die , dre bereits
einen Offenbaningscid geleistet haben , aufgeführt werden , fodah
sich jeder über die Kreditfähigkeit eines anderen erkundigen kann.

Ferner werden alle Beschwerden über das Submissionswe,en
gesammelt , um demselben uMer seiner heutigen Handhabung ein
Ende zu machen . Es sollen daim Mittel und Wege geschaffen wer¬
den , um eine andere Handhabung einzuführen und solche Vor¬
kommnisse , wie sie heute erscheinen , datz z. B . der eine über die
Hälfte weniger in Anschlag bringen kann , als ein anderer , unmög¬
lich zu machen . . ' , . , '

Das Handwerksamt befindet sich in Wiesbaden , Hermann-
ftraßs 13 und hat Fernruf Nr . 631.

Wiesbaden , den 27 . November 1917.
Der 5konigliche Landrat.

von Heimburg.
Wird veröffentlicht.
Hochheim o . M ., den 3. Dezember 1917.

Der Bürgermeister . A rzbäch er.

~~ ~ " Wenkttche Bskarrnknrrchun -A
Es ist mir eine gewisse Menge Geflügel -Futter uberwieseii

worden . Diejenigen hühnerbesitzer , die glauben , Anspruch auf
Zuweisung von Futter stellen zu können , wollen dies tn den näch¬
sten 14 Tagei , persönlich tun.

Berücksichtigt werden nur solche Personen , d,e dnnh eine Be¬
scheinigung des Bürgermeisters Nachweisen, - wieviele Hühner sie be¬
sitzen, und wieriele Eier bisher in der Sammelstelle abgeiieiert
worden sind, damit geprüft werden kann , ob ein jeder der unge¬
fähren Pflichtliejerung an Eiern nachgekommen ist.

' Die Bezahlung hat entweder in bar bei der Antragftellung zu
erfolgen , oder der Bezugsschein kann ausnahmsweise unter Nach¬
nahme zugejandt werden.

Wiesbaden , 22 . November 19t, . ^
Der Vorsitzende des Krelsansfchusics.

von hetmburg.
.i . —- -- " *

Bckannkmachmig.
Nach höheren Orts aetroffener Entscheidung soll der Bestand

an Schweinen in allen Gattungen soviel als möglich herabgesetzt
werden . Mit Ausnahme der Zi .-chtschweine und denonigvn
Sckiweine , die für Hausschlachtungen zur Deckung des Bedarfs bis
Ende 1918 notwendig sind und deren Besitzer über ausreichendes
erlaubtes Futter verfügen , sind daher alle Schweine einschließlich
ber Ferkel bis zum 15. Januar 1918 abzuliefern.

Zur Klarstellung , wieviel hausschlachtungsschwenre für 1918
noch erforderlich sind, -ergeht hiennit Aufforderung:

«) an alle herkömmlichen Selbstversorger , die die für die Ver¬
sorgung für 1918 nötigen Schweine Noch nicht besitzen , sich
diese Schweine spätestens bis zum 13. Dezember d. Js . zu
beschaffen:

b ) an alle Schweinehalter , die für 1918 noch hausschlachten
wollen , dies bis zum 15. Dezember d. Js . dem Magistrat
oder Gemeindevorstand onzuzeigen.

Für den Ferkethandel werden voraussichtlich vom 1. Januar
1918 ab neue einschränkende Besttmmungen ergehen , und das
Ferkelfleisch wird voraussiäitiich nur iroch bis zum 31 . Dezember
d. Js . markenfrei sein.

Wiesbaden , den 29. November 1917.
Der Vorsitzende des Kreisausfchnffes.

von h e i in b u r g.

Die Magistrate und Gemcindevorftände ersuche ich, vor-stehende
Bekanntmachung auch aus ortsüblich ^ Weife zur allgemeinen
Kenntnis zu bringen , die nach der Aufforderung zu 5 gemachten
Anzeigen entgegenzunehmcn und in eine Nochweilung nach folgen¬
dem Muster einzutragen und diese Nachweisung mir bis zum
17. Dezember d. Js . einzureichen.

Wiesbaden , den 29 . November 1917.
Der Vorsitzende des Kreisausschusses.

J .-Nr . II . 12 307 . von h e i m b u r g.
Nachweii'lmg

der Schweinehaltcr in der Gemeinde . . die für 1918
noch hausschlachten wollen.

Der Schweinehalker

Wohnungen
Vor - u . Zunamen Skraste i
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Zahl der
Laushalts-
angehörigen

Perf . v. Kinder
6Iabr . unter
u . dar . st Jahr

Wird veröffentlicht.
Hochheim a . M ., den 3. Dezember 1917.

„ Der Bürgermeister . Arzbacher.

Wird veröffentlicht mit dem Bemerken , daß die Anmeldung
in den Varmittagsdienststunden von 8 bis 1 Uhr im Rathanse,
Zimmer Nr . 9, bis spätestens 15. Dezember I. Js . zu erfolgen hat.

Hochheim a . M ., den 4. Dezember 1917.
Der Bürgermeister . Arzbacher.

Bezugsschein über je ^ Liter Petroleum können auf Grund
der stattgehabten Anmeldungen am Donnerstag und Freitag vor¬
mittags von 8 bis 11 Uhr im Rathause , Zimmer Nr . 11, in Emp¬
fang genommen werden.

hochheim a . M ., den 4. Dezember 1917 . .
Der Magistrat . Arzbacher.

Bekanntmachung.
Nach einer Verfügung des Kreisausschusses in Wiesbaden vom

26 . November l . Js . wird daraus auf nerksa n gemacht , daß Gerste
bis zu 85 Prozent auszumahlen ist. Eine Aenderung oder weniger
Ausmahlung und Mohrverabreichung von Kleie ist unstatthaft uno

^ ° ^Die Mahlquote ist bestimmt bei 30 Prozent Verstaubung .auf
85 Prozent Mehl und 12 Prozent Kleie einzuhaiten und den Ge¬
treidebesitzern die entsprechende Menge zurückzugeben

Zuwiderhandlung hat Schließung der Muhle zur Folge.
hochheim a . M , den 1. Dezember 1917.

Der Bürgermecster . Arzbacher.

Gomie .neuient der Festung
Manz.

Abt . Mit .-Pol . Nr . 47 930/22 816.
Verordnung.

Aus Grund des § 9 b des Gesetzes über den Belagerungszu-
stand vom 4. Juni 1851 — in der Fassung des Reichsg ^ etzes vom
11 . Dezember 1915, bestimme ich für den Befehlsbereich der Festung

Mainz . Mitg 'li der des Sosdatenstandes zum Beit -itt zu
poiitichen Vereinen , namentlich Wahlreeinen , und zwar
ohne Un e schied der Partei , auffordert oder zu l estimmen
oer ucht . wird mit Gefängni '- bis zu einem Jahre beim Var-
1̂ ,,.. „Sa-  ilmstände mit hast oder Geldst-afe bis zu
1500 Mark bestraft.

Mainz , den 20. Noremb ' r 1917.
Der Gouverneur der Festung Alainz.

Bausch.
Gene asteutnant . __

Anordnung.

bew ftend die Freigüve von Gerste >u>d Hafer an Selbstversorger
zur Verwendung sür Haushaltungszwecke in * gener Wirtschaft.

Nach Bundesrats >' erordmrng vom 13. November 1917 (veröl
Dcröfientllchung im Nassau ! chen Anzeiger Nr . 149 vom Samstag,
den 24. No - ember 1917) dürfen Unternehmer l^nd ^ rtf (,ftcki ' ' er
Betriebe aus ihren selbstgebauten Früchten vom 15. November
1917 bis 15. August ISIS einschließlich verwenden:

Zur Ernährung der Setbstv - rsorr, -: cris den Kopf und Monat:
. a) an Gerste und haser insgesamt 2 Kg.,

d ) an hülsmsrüchten (Erb ' en . einschließlich Peluschken,
Bohnen einschließlich Ackerbohnen , Linsen und Saat¬
wicken) insgesamt 1 Kg . . . . . . . . .

Gemenge , in dem sich Hülsenfruchte befinden , gilt als
hülsensrüchte.

Hierzu ordne ich wie folgt weiter an:
Für die Verarbeitung der zustehenden Getreidemengen zu

haushaltnngszwecken in eigener Wirtschaft ist die Au-sstellung einer
entsprechenden Genehmigung seines des Kreisausschusses erforder¬
lich Die Genchmigungsurkunden werden bezüglich der vorstehend
angegebenen Gesamtzeit für 3 Abschnitte ausgestellt und zwar:

vom 18. November 191? bis 15. Februar 1918;
vom 16. Februtlr 1918 bis 15. Meck 1918;
vom 16. Mol 1918 bis 15. August 1918-

Der Antrag ist von dem Betriebsiuhaber der Selbstversorger-
smnilie für die zur Verarbeitung Irejzugebenden Mengen ber dem
Kreisausschuß , Wiesbaden , Lessingstrahe 16 (Wirtschaftsgebäude,
ZInnner Nr . 48) bis spätestens zum 24. d. Mts . zu stellen , andern-
alls der Anspruch aus die 'Ausstellung der Gonehmigungsurkunde

hmfällig zur schnellen Erledigung und Vermeidung
von vNuöttsen Rückfragen am besten mündlich an der vorbemickne-
tm Stelle von dem Selbsttersoraer . Es must genau angegüben
werden , welche Arten von GsttÄde und hülsenfrüchien in den vor
angegebenen Zeitabschnitten ^bezw . aus die ganze Dauer verwendet
werden sollen , damit aleichzeitig die Eintragungen in die Wirt-
chastskarten erfolgen können . ^ ^ , ... . .

Der Antragsteller hat außerdem emen Nachweis über die zu
seiner Selbstversorgung gehörende Personenzahl , beglaubigt durch
den Bürgermeister , gleichzeitig mit vorzulegen

Die DeriÄbeittckg der Früchte darf nur knuerstaw des Kreises
erfolgen und find die Anordnungen in der Mahlkarte hierfür maß-

" Abweichungen gegen diese meine Anordnung sind nach § 79
der Reichsgetreideordnung vom 2t . Juni 1917 strafbar.

Ich ersuche die Magistrate und Gemeindevorstände , diese meine
Anordnung sofort und stviederholk in der Gemeinde bekannt z>>
geben , damit die Anträge bis zu dem genannten Termin gestellt
werden können.

Wiesbaden , den 3. Dezember 1917.
Der Vorsitzende des Kreisanskchusies.

v o n h e i m b u r g.

Bekanntmachung.
betreffend Bercikung von tzaferflocken . Gerstengraupen usw.

Nach 8 48 der Reichsgetreideordnnng haben Mühleü und
sonstige Betriebe , die gewerbsmäßig Hafer zu haserflocken , Gerste
zu Gerstegraupen und -flocken usw . verarbeiten , sämtliche bei dex

Betrifft: Abgabe van Petroleum.
Bon dem der Gemeinde zugewiesenen Petroleum soll eine ^be¬

schränkte Meng « an Landwirte , welche zwar an das elektrische
Werk angeschlojsen sind , das Licht aber nicht in Scheune oder Stal
iung angelegt haben , verabfolgt werdM.

Verarbeitung sich ergebenden Slbfälle (sowohl Kleie als auch
Spelze ) au die Ueberbringor (Auftraggeber ) zurück zu geben . Ich
mache die Landwirie hierauf aufmerksam und ersuche kn Llnbetracht
der fehlenden Fvtterersatzftofse stets darauf zu achten , daß der
Müller oder die Nährmittelfabrikanten die Zurückgabe veranlassen.
Zuwiderhandlungen der Mühlenbesttzer und Nährmittelfabrikanten
sind nach ß 79 Absatz 1 der Reichsgetreideordnung vom 21. Jukl
1917 strafbar.

Wiesbaden , den 23. November 1917.
Der Norfitzende des Kre -sauoschustes.

J.-Nr. IL Körnst, » an Hetmburg.
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Der Dienstag-Takesbericht.
Wb Amtlich. Großes hauptqua -fter, -!. Dezember.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe Kronprinz Rupprechi.
An der flandrischen Front steigerte sich das 3’eUec »an mittags

an zwischen Poehlrapelle und Gheluvelk zu großer Heftigkeit. stn
mehreren Wellen griff englische Infanterie nördlich von Gheluvcft
an . Um Zauer und im Gegenstoß wurde sie ßbßmiejtn.

In den nördlichen Abschnitten dB LampsseLes von Lambrcki
war die ArMerietatigtÄt zwischen 3«chq und Lomlo « voriW^
gehend lebhaft. Kleinere Bor seid.«impfe veoüesen criolF 'eich. In
den nördlichen Abschnitten dauerlen tagsüber zwischen Alarcoing
and der von Pcronue aus Lambrm führenden Straß,z örtlich«, sehr
heftige Känchse an . Ilnie.mnrilch im DraMehka mit Hand¬
granaten und Bajonett ,enirissen unsere Truppen de« Engländern
zähe verteidigte Grabenstücke. Aergebtich versuchte! dkr Ze'.nd-, sie
wieder zu nehmen. DaRsche Truppen erstürmt i\  das Dorf La
Dacqnerie und tkhanplle.«n cs gegen mehrfache englische Gezenr -n-
grisfc. Wir machten mehr als 590 Gefangene.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
An der Aislette und zu beiden Seiten der Maas bei reger Ec-

knndungÄütigkeik zeitweiliq anslebendes Feuer.
westlicher Kriegsschauplatz.

Die Wasscnstillslandsverhandlungen für die rusftsche Frottk
haben begonnen.

Mazedonische Front.
Nichts Laiondrres.

Italienische Front.
Lei guter Sicht war die AMlleriecättgkeit in cinftlndn Ab¬

schnitten lebhafter als an den Dort. « rn.
Der Erste Generalgnartiermelskec: Ludendorfs.

ftu i 11, e r u n g r ra l i e n i zcye r uins lclc w " ,
baten.  Der „Auricher Tagesanzeiger " meldet -.ans . Lugano , daß
in den letzten Tagen .Mastensiisilierungen italienischer Offiziere und_ys. _ a_ ' SfÄSfrtn f rrtmnFifrfu * Griffe

hebltchc örtliche Schaben «ufwerst. Bezüglich der Mcngenscst-
stcllung (8 4) Ist eine Aendcrung dahin getroffen, daß Äs gut ne-
trocknetds Leder das Leder .anzusehen, ist, das bei nonnalcr Aufbe¬
wahrung nichts an. Gewicht verliert . Als nicht gut getrocknet gilt
auf jeden Fall Leder, das auf dem Transport zum Empfänger
erster Hand mehr als Ich vom Hundert an Gewicht verliert . - - Der
genaue Wortlaut kann in den amtlichen Veröffentlichungen und

Soldaten in den oberitaiienischen Städten durch sranzöslsche voi-
daten statlsandrn . Nach dem Tessiner „Popolo e liberta " wird be-

s„f. in Mailand , sondern in Monza , Bologna undrichtet, daß nicht nur . . , , ,
anderen Städten italienische Ofsiziere und Soldatcii wegen Feigheit
vor dem Feind erschossen wurden.

- Keine Kriegserklärung an Deutschlands Verbündete.
Wie das „Journal " aus Washington  meldet , ertlürte

Wilson in der Kabincttssitzung vom ver gangenen Samstag , er halte
die Kriegserklärung an die Verbündeten Deutschlands nicht für an-
gezeigt. Die übrigen Minister teilten die,e Anschauung.

Lloyd George über den Ernst der Lage.
Wb Amsterdam,  2 . Dezember. In einer Unterredung mit

dem Vertreter ,des „Petit Paristen " wies Lloyd Oeosfle auf den
Ernst der gegenwärtigen Lage hin. „Wir haben", sagte der
Premierminister , „Menschen. ' Munition , wirtschaftliche und finan¬
zielle Hilfsquellen und das Gefühl, daß wir für das Recht kämpfen.
Wir müssen jeden Nero anspanncn . um die Einheit d-r Leitung
he züstellen und den Tatsachen Rechnung zu tragen . Wenn wir
keine Zeit ver irren und entschlossen sind, den Krieg zu gewinnen,
wird cs uns gelingen . . Wir prUen . G.eduld .Ausdauer und Stand¬
haftigkeit haben, dann werden wir siegen."

genaue -
bei den Amtsstellen «ingesehen werden.

* Im 8 4, 2d der Bekanntmachung , betreffend Aeräußerungs -, -
Verarbeikrugs - und ' Bewcgungsüerb -ot für Web-, Trikot-, Wirk-
und Strickgarne , vom 31. Dezember ISIS ist bestimmt, daß 10 vom
Hundert der damals in Warenhäusern und 30 vom Hundert der
damals in sonstigen offenen Ladengechäften vorhandenenStrick¬
garne unter bestimmten Voraussetzungen im Kleinverkauf und an
Hausgewerbsbetrtebe abgegeben werden dürfen . Diese zum Ver¬
kauf s. eigegebenen Teilmengen sind inzwischen durch die Nachtrags-
bekanntinachung Nr . W . 1. 146/7. 16. K. R. A. auf 40 bezw. SS
vom Hundert und durch die Nachtragsbekanntmachung Nr . W . I.
210/12. 16. K. N. A. auf 60 vom Hundert — mindestens aber 25 Kg.
— erhöht worden . Sie erfahren zum 1. Dezember 1917 insofern
eine iv iio Erhöhung , als von da ab 60 vom Hundert aller am 31.
Dezember 1918 in Warenhäusern und offenen Ladengeschäften vor
amdenen Strickgarne unter den bisherigen Voraussetzungen «"ge-

Des Kaisers Dank an die Lieger von Eambrai.
B er l in , 4. .Dezember. Amtlich. Seine Majestät - der Kaiser

erließ an den Oberbefehlshaber der bei Cambrai kämpfenden Trup -.
pen folgende Drahtung : An Seine Königliche Hoheit den Kron¬
prinzen Ruprecht von Bayern . Generalfeldinarschall von Hinden
bürg hat mir über den großen taktischen Erfolg der Armee des
Generals der .Kavallerie von der Marwitz am 30 November Bor¬
trag gehalten . Allen Führern , die durch ihre Tatkraft und ihre
durchdachten Anordnungen die Grundlagen für die erfolgreiche
Durchführung des Angriffes schufen und allen Truppen , die ihren
frischen Angriffsgeist von neuem bewiesen, spreche ich meine be¬
sondere Anerkennung sowie meinen und des Vaterlandes Dank
aus .. Wilhelm I . R.

Tages-ZmchfchM.

Der $ audftoo <?Hi
Wia Barl in.  3 . Dezember. Durch unsere Unkerseeboole

rvurden im Aermelkana! und im wiederum d- <s
Dampfer und zwei Segler vernichtet. Unter den ver 'entten Sch f-
fcn befand n sich die englischen Segler „Robert Dra -mr" «nt
.Minn 'e Lvals ", -letzterer mit 190 Tonnen D 'ck non Manchesker

nach Sk. TUalo. Die Dampfer iva-en alle betad̂ n.
Der Chef des Admiralitabes der Marine.

Mk MMSk !mM.
Wba Die russische Aborduuncr fiir dm Abschluß eines

Waffenstillstandes
wurde Montag nachmiitag 4 Uhr von dem Oberbefehlshaber Ost,
Generalfeldmarschall Prinzen Leopold von Bayern , mit einer
kurzen Ansprache begrüßt . Daraus begannen die Verhandlungen
über den Abschluß eines Waffenstillstandes , an denen unter deni
Vorsitz des Chefs des Genernlstabes , General Hossmann, Vertreter
der deutschen Land- und Serstreitkräste , sowie Bevollmächtigte der
Obersten Heeresleitungen von Bulgarien , Oesterreich-Ungarn und
der Türkei .teilnehmen.

Wb Wien,  4 . Dezember. Amtlich wird am 4 ds. nach¬
mittags mitgeteilt :' Die Verhandlungen über den .Waffenstillstand
mit Rußland wurden fortgesetzt. Es fand eine allgemeine Aus¬
sprache über die einzelnen Punkte statt . Nachmittags wurden ge¬
meinsame Kommissionsberatungen abgchalten . Dis nächste Voll-
sitznitg ist auf den 5. Dezember vormittags anberaumt.

Erbitterte Kampfe im russischen Hauptquartier.
General Duchonin gefallen.

Wb .Berlin,  4 . Dezember. Krylenko ist gestern als Ober¬
befehlshaber im russischen Hauptquartier eingetrosf.en. Bei den
staltgefundenen Kämpfen ist .der frühere Oberbefehlshaber General
Duchonin gefallen.

Wb Wien,  4 . Dezember. Aus dem Kriegsprestequartier
wird unter dom 4. Dezember nachmittags mitgeteilt : 'Die Fest¬
setzung Krylenkos im russischen Hauptquartier ist von erbitterten
Kämpfen begleitet gewesen, in denen der frühere Oberbefehlshaber
Duchonin den Soldatentod erlitten hat.

Ein Großkhüring -n in Aussicht. Wie aus Weimar gemeldet
wird , nahm der Landtag einen.liberalen Antrag an , worin die Re-tLZidick, uuy ;: i uci ituuuiuy cun -u uvvmivi * t  ' -—
gierung ersucht wird , auf Vereinheitlichung der Gesetzgebung und
Vermattung der thüringischen Staaten hinzuwirken , sowie den Ent-
_ „. —r »■* 1 rv?/> f«rrrKrn-1V m'«7*511fr-(70TIwurf einer neuen Gemeindeordnung baldigst vorzulegen.

Karlsruhe . Das Kaiserpaar war Montag nachmittag zu mehr¬
stündigem Besuch hier emgctrosfen, um die Großherzogin Luise zu
ihrenr 79. Geburtstage zu beglückwünschen. Abends reisten der
Kaiser und die Kaiserin wieder von hier ab.

Zürich. Der König von Griechenland hat die Klinik vollständig
gehellt verlassen. ^

Aus Stadt ,Krsis„.Umgebung.

handenen Strickgarne
geben werden dürfen. Auch der nach Abzug die' er 80 vom Hun¬
dert verbleibende Rest das in gleicher Weise- abgegeben werden,
wenn er nick,t mehr als 8 Kg. beträgt . Der Verkaufspreis da -f den
vor dem 31. Dezember 1815 von -demle ben -Werköuser erzielt :»
Ve kaufspreis um höchstens 12 vom .Hundert übersteigen. —-Der
genaue Wortlaut kann in .den amtlichen Veröffentlichungen und
bei den Amtsstellen eingesehen werden.

"' Mitteilung des R h c i n g a u e r W e i n b a n v e r -
eins.  1 . Es wird hierdurch nochmals gebeten, die Bestellungen
auf Tabaklange und Schmierseife für die Heu- rcud Sauerwnrmbe-
kämpsung zu beschleunigen. Der Vorsitzende des Vereins , Herr
Oekonomierat Ott-Rüdesheim , nimmt nock; Bestellungen bis späte¬
stens 10. Dezember entgegen. 2. Von fachmännischer Seite wird
dem Vorstand empfohlen, die weiubautreibende Bevölkerung daraus
hinniweisen , die Rebspritzen und Schwefelapparaie ordnungs¬
mäßig aufzubewahren (keine Brühe - und Schwefelreste über
Winter in den Apparaten zu lassen usw.s, sowie notwendige Ans-
bessernngsarbeiien (Reparaturen ) und Ersatzteile jetzt schon zu be¬
stellen.

Biest «** «, Leutnant Joachim von Meister , ältester Sohn
des Regierungspräsidenten Dr . von Meister , wurde das Eiserne
Kreuz 'e " fter Klasse verliehen.

wc Wo .bleibt das Schiveiuefleisch? Seit mehr als einem

Hochheim.
'* K o h l e n - M el d e p f l i cht für g e w e r b l ich e Ver¬

braucher.  Der Reichskommissar für die Kohlenverteilung hat
verjügt , daß gewerbliche Betriebe , die monatlich mindestens 10 Ton¬
nen Kohlen, Koks usw. verbrauchen, bis spätestens 5 November
b.  Is . neuerdings Meldekarten auszusüllen haben . Lllle Betriebe
im Landkreise Wiesbaden , die den entsprechenden Verbrauch haben,
sind meldepslichtig, mit Ausnahme von Bäckereien, Metzgereien,
Gastwirtschaften, Gaschöfen, Badeanstalten und ähnlichen Betrieben.

* D i e Zehn- und  F ü n sp s e n n i g st ü cke aus  Si .i cke l
werden nunmehr eingezogen werden, nachdem die Ersatzstücke aus
Ei ên und Zink in genügenden Mengen im Verkehr find* SVai,- „»ntiolfan niri, hif hl-'. RWir verweisen auf die heutige Anzeige des Rsichsbant-

'-Zwifchenscheine für die
.Schilldvrrschreibnngen der 6.

Die Haltung der russischen 2lrmee.
Bern.  Zur .Haltung der russischen Armee schreibt der

russische Mitarbeiter des „Bund ": Nach meiner Ansicht können die
widerspenstigen Generäle nichts ausrichten , wenn die Soldaten dem
neuen Generalissimus folgen. Wenn die Generäle eine Macht
wären , so hatten wir in Rußland längst eine Militärdiktatur . Wie
in den historischen Märztagen .sich keine Militärpartei ' bilden
konnte, um Nikolaus II . zu retten , so wird es auch heute keiner
Kriegspartei gelingen, die reißende Sehnsucht nach dem sFrieden
in der russischen Armee zu däinpfen und die Millionen Soldaten zu
zwingen , den Krieg fortzusetzen. Nur wenn der Verlauf der
Wasfenstillstandsoerhandlungen eine solche Wendung annimmt,
daß die Soldaten die Landesverteidigung als eine unbedingte Not¬
wendigkeit anerkennen , werden sie ohne Zögern .bereit sein/, für das
Vaterland zu sterben. Wenn aber aus Grund der Waffenstill-
standsverhandlungen .die Soldaten , das . Schwert niederlegsi ! .wer¬
den, so ist die Fortsetzung des ' Krieges von Seiten Rußlands , sehr
in Frage gestellt. Bevor man aus die widerspenstigen Generäle
Hoffnungen baut , muß man den psychologischen Zustand der russi¬
schen Soldaten kennen.

Direktv' iums be/r . Umtausch der
Schatzanwei ungen und die 5%
Kriegsanleihe.

* Wb Die französische Regierung  hat verboten, den
Kriegsgefangenen und dm JivMnternienen die deutschen Zins¬
scheine  s . anzösi cher und auch russischer Wertpapiere auszuhän-
digen. Den Angehörigen der Kriegsgesangmen und Zivrlmtcr-
nierten wird daher empfohlen, de artige Zinsscheine nicht mehr
nach Frankreich zu senden. Eine ent prechcnde Anordnung gegen
die feind ichcn Kriegsgesangenen und Zwilintsrmerten (F .anzosen)
in Deutschland ist veranlaßt.
Biebrich.

* Verkauf aus dem  D om an ial  b e)  ltz . Cine^ Denl-
schrift d g Ministeriums für Landwlrischast, Domänen und Forsten,
betreffend Flächenabgang bei der Domänenverwaltung im Re¬
gie rngsjahre 1916, beichtet aus dem Regierungsbezirk Wies¬
baden : In der Gemarkung Biebrich  a . Rh . ist ein beim Bahn¬
hof Biebrich-Ost. gelegenes. hauptsächlich nur für industrielle An¬
lagen geeignetes Gelände von 5 5342 Hektar im Wege der offem-
lichcn Veifteig rung für 221400 Mark verkauft worden. Dis
Grundstücke brachten vpr . der . Veräußerung jäh lich 957,64 Mark
Pacht . Ihr Grundsteuerreinertrag bettägt 351,84 Mark . Das
Käufgeld ergibt dagegen zu 4 v. H. eine Rente von 8856 Mark , die
sich noch irm die jährliche Gemeindesteuer von rund 533 Mark
erhöht. ^ ,

* Meteorologischer Monatsbericht  der Kgl. me¬
teorologischen Station von H. Hollburg . Der Monat November
ergab 38,2 rr; §8*/» Liter Wasser auf einen Quadratmeter . Die
größte Höhe in 24 Stunden betrug 12,8 Millimeter , qymetzen am
26 Zahl der .Tage mit Regen 9, mit Sturm 3, mit Vicbel v, mit
nässendem Nebel 1, mit Reif 2. mit Schnee 2. Die Niederschlags-
menge im ersten Drittel des Monats betrug 10,3,. im zweiten 0,9,
im dritten 27.0 Millimeter.

* Abgabebescheinigunaen anch für gebrauchte
Uniformen ; veränderte B e z u gs sch e i rr e r t e i l u n g
gegen >A,b ga b e b e sch e i n i gn ng für Schuh waren.
Das Verfahren bei Abgabe gebrauchter Oberkleidung usw. zur Er¬
langung eines Bezugsscheines ohne Bedarfsprüfting ist in einer
Bekanntmachung der Reichsbekleidunqsstelle auch auf die 3lbgu.be
aebrar -chter Uniformen ausgedehnt sowie eine. Neuregelung für
Schuhwaren , bei diesen unter Aufhebung des bisherigen Versah-
rerrs angeordnet worden . Es wird hiernach künftig gegen Abgabe
von zwei bezw. einer , dann aber bester erhaltener , gebrauchter
Militäruniform oder Uniform bürgerlicher Beamter ein Bezugs¬
schein erteilt über einen bürgerlichen Männer -, Jünglings - oder

Der falsche Lettin.
Die „Morning Post " hat . jetzt den Ŝchlüssel dafür gefunden,

daß der edle Träumer Uljanow, aiais Lenin , der als achter- Russe
un er seinen Freunden g otzes Ansehen genossen habe, sich zu dem
abgefeimten Borbrccher hätte entwickeln können, als .dev er siä) schon
sept durch sein -Wassenstillstandsangebot erweise. Schon dem
„Nowoje Wremja " sei es anfgeftillen . daß Lenin heute ganz anders
aussehe als früher . Es fei daher klar, daß in jenem: versiege tcn
Eisenbahnwagen , der über D utschland nach Rußland ka -n, nicht der
echte, sondern ein untergechohener .Lepin gewesen- ,<ei, .wählend
der wahre Lenin -Uljanow schon seit einiger Zeit tot sei. — Diese
Enll/Ülluug oer „Morning Post ", schreibt die Internationale Korre¬
spondenz, bedarf noch drb .Ergänzung . Da man in der Schweiz,
wo Lenin bis zur russischen Revolution lebte, nichts von feinem
Tode erfahren hat . ist er offenbar während der Durchfahrt durch
Deutschland beiseitege chasst worden, um au seine iStelle . dchi üb
lichen. mit allen Wassern gewaschenen dcul !ch"n Agenten zu unter-
chiebcn . Und die wahre Kunst de deutschen Intrirw zeigt sich erst
darin , daß die mit Lenin reisenden Freunde von öümi ganzen Vor¬
gang nichts (Mi er kt haben.

Der 3oni über den Waftenstillfkand
Zum deutch-ruisichen Wasfenstillstand sch eibt der „Mottino ",

damit lei in den Augen der Verbündeten nicht NU" die russische Rc
gierung sondern gych das rusti che Volkg richtet, das im Namen
der -Freiheit die -deutschen Kruste ge-en die nxstliche Ziviii ation
chs flsse. -Gegenüber dem Versagen Rußlands gäbe es nur . eine
einzige Lösung : die Zähne aüseinanderbeisten und hie deutsche
Machtgier bis zu den srühe.".e.n Grenzen zurückzudrüttgon. 'Nach
dieser Tcrtprole scheint der Neapler „Mattino " nach dem unlängst

Jahre ist das .Schweinefleisch vollständig aus dem freien Verkehr
geschwunden. Wo die Schweine blechen, das zeigte, eine Verhänd-

Knabenarnug , gegen Abgabe von zwei bezw. einem Teilstücke
solcher Uniformen ein Bezugsschein über ein entsprechendes Teil-
stück eines solchen Anzugs . Dagegen darf ein Bezugsschein über
eine Uniform selbst, soweit diese überhaupt bezugsscheinpflichtig
sind, nicht erteilt werden : solche werden regelmäßig nur von der
Abteilung C der Reichsbekleidungsstelie selbst nach behördlicher,
vorschriftsmäßiger -Anmeldung ausgestellt . Für neue Schuhwaren
aller Art , anders als bisher also nicht nur für Lnxusschuhwaren,
sondern auch für Straßenschuhmerk , darf ein Bezugsschein ohne
Bedarssprüfung nur gegen Abgabe von 2 Paar Schuhen oder
Stiefeln erteilt werden . Abgabe je eines Paares für Kinder nnd
für Erwachsene bestimmter Schuhe genügt nicht, es müssen ent¬
weder 2 Paar Kinderschuhe oder zwei Paar für Erwachsene be¬
stimmte abgegeben werden . Die Schuhe müssen Lederboden haben
und ohne erhebliche Jnstandfttzungsarbeit , als .welche bloßes Be¬
sohlen nicht betrachtet wird , sich zum Straßengebrauch eignen . Ab¬
gabebescheinigungen alten Musters zur -Erlangung von Luxnskchul!-
waren werden von den Annahmestellen von letzt ab nicht mehr e.r-
fetft. Diese stellen im Vordruck geänderte Abgabebescheinigungcn
atis : bis zum Ausbrauch der alte» Muster werden jedoch die für
Obcrkleidung usw. jetzt geltenden Abgabebeicheinigungen ver¬
wendet , deren teilweise anders lautender Aufdruck der Bezugs-
scheinerteilunq nach dieser neuen Regelung aber nicht entgegen-
iteht. Erteilte alle Abgabebeicheinigungen für Schnhwaren wer¬
den nur noch bis Ende dieses Jahres in Bezugsschein D für
Luxvs 'chuhwaren eingelöst. Die noch uneingelösten Bezugsscheine
J) bleiben nur noch bis Ende Februar 1918 egiktig. Auch für
Schuhmaren wird im übrigen künftig goaen Abgabebescheinigung
nur der aewöhnliche Bezugsschein All, BII  erteilt , der nur 2 Mo¬
nate Gültigkeitsdauer hat . Die Bestimmung, dgß i,| r, zum
1 August 1918 nur zwei Stücke derselben Art an Oberkleiduug,
Unterkleidung. Männerplättwäscke . Bett -. Haus - und Tischwäsche
gegen Abgobebeschelnigung für dieselbe Verson bewilligt werden
dürfen , bleibt nur für Obcrklcidnnq aufrecht erhalten.

* Am 1. Dezember 1917 tritt eine Nachtrngsbckanntmgchmig
Rr L . 888/11.- 17. K. R A. zu der Bekanntmachung vom 20. Or-
tnber 1917. betreffend Höchstpreise und Belchlagnaknne von Leder
(Nr s... 888/7. 17. K . R . A.l in -Kraft . Durch den .Nachtrag ist die
Etnrcilning in :die Wertklassen -(§ 3-Ziffer 1) ätzgeandert. Sorti-
n .. n: Nr .. 1 umfaßt nunmehr .nur jLrder,..das.kenn--.»der.-ganz ,nner --

lnng vor dem Schöffengericht. Eines Tages unternahm der Bnnne-
rcsbesitzcr König aus Eltville eine Fahrt nach Wiesbaden . Er kehrte
in einer hiesigen Wirtschaft ein, erfuhr dort , daß bei dem Bäcker¬
meister Schlosser an der Ludwigsftaße zwei fette Schweine zu haben
seien, begab sich alsbald dorthttr, und nach wenigen Minuten schon
waren die Parteien handelseins . Zwei Schweine lm Gesamtge¬
wichte von 570 Pfund hatte K. mit 1209 Mark zu zahlen. Der
5)öchstpreis, welcher für Schweine festgesetzt ist, betrügt zwar mir
79 Big . für das Pfund , und selbst wenn der frühere Preis von
1.36 Mark zu Grunde gelegt worden wäre , hatten die Schweine
nur 775 Mark gekostet, um solch? Klelnigkeiten aber feilscht man
heutzutage -nicht inehr , bat inan doch heute die besten Aussichten,
auch,bei derartig übersetzten Einkaufspreisen Schweinefleisch mit
ganz erheblichem Prosit wieder abzustoßen. zumal ja heute , für
Schinken Preise non bis zu 16 Mark das Pfund am Platze qe.zablt
werden. Zum Glück schlief der Verräter nicht. Irgend jemand
machte einc-m Schutzmanne Mitteilung von dem Kaufabschluß, die
Schweine wurden beschlagnahmt, und das Schöffengericht ver¬
urteilte Montag sowohl den Käufer der '-Schweine .König, -wie die
Verkäufer, 1>as Ehepaar Schlosser, wegen Ueberschreitung der
Höchstpreiseund An- bezw. Verkaufs von Schlachtvieh ohne be¬
sondere Ermächtigung .bes ViehhaNdelsverbandes zu je 1500 Mark
Geldstrafe, im Falte des Zahlungsunvermögens für 10 Mark einen
Tag Gefängnis . Das Gericht billigte dabei den Angeklagten mil¬
dernde Umstände zu, ohne das wäre auf Gefängnis , unter Um¬
ständen mit Ehrverlust , zu erkennen gewesen. Zugleich wurde ver¬
fügt. daß der entscheidendeTeil des Urteils auf Kosten der Ver¬
urteilten ln vier am Platze erscheinenden Tageszeitungen bekannt
zu geben sei.

wc In letzter Zelt ist melsach in der Presse behauptet worden,
daß, wenn die Ehefrau Ehret bei .dem Mordattentat einem Herz¬
schlag erlegen sei und nicht den gegen sie geführten Messerstiche»,
ein Mord überyaupt nicht vorliege, sondern Totschlag. Dem jedoch
ist nicht so. Der Täter hat zweifellos die Absicht gehabt, seinem
Opfer den Garaus zu machen, und nicht nur die direkten, sondern
auch die indirekten Folgen seines Attentats hat er zu tragen , so¬
fern solche nicht durch ganz außerordentliche, nicht vorauszusehende
Umstände bedingt waren.

wc Wegen tätlicher Beleidigung eines Kindes nahm das
Schöffengericht den braeits in reiferem Mter stehenden Schuh¬
macher W. Sch. aus ' Biebrich in vier Monats Gefängnis . Dis
Verhandlung vollzog sich hinter verschlossenen Türen . Strafver-
schärfend zog das Gericht in Botracht, daß das anqerjchtcte Unheil
ganz dasselbe sei, wie es bei einen'. Sitilichkeitsdelikte entstehe.

wc Zucker dos Pfund zu 3 80 Mark obendrein beim Einkauf
mehrerer Zentner . Ein hiesiger Rentner , der Name lut ni

cmfc engste.»-!Hunden ist. Höchst soweit-mir miterrichtet sind,

mehrerer Zentner . Ein hiesiger Rentner , der.Raine -tut nichts zur
Sach -;, ist lebet  und gall-nsteinieidend. Aerzstich find ihm Frucht-
marmelahen verordnet worden , und als die große Zuckerknappheir
einsetzte, in der wir uns noch heute befinden, geriet er in g-otzo
Verlegenheit da Marmeladen , um haltbar zu sein, eben des Zucker-
zusatzcs bedürfen . In seiner Bedrängnis wandte er sich an dis
Finna A. E ., wo .ihm denn auch geholfen wurde . Für zwei Zent-
u .r Zucker, den er erstand,- halte er zwr-r 640 Mark zu zahlen, cs
war ihm aber auf lange Zeit geholfen. Zn seinen, wie der Firma
großem Leidwesen nun aber fand sich jemand d.-r unserer Polizei
von dem Geschäft Kenntnis , ga'), und der Prokurist der Firma E.
ebensowohl wie der K-anke selbst, erschienen Dienstag unter der
Anklage der.  Ueberschreitung der Höchstpreise vor dein Schöffcn-

. aericht. Von dem zweiten . Angeklagten wu "de '.unwiderlegbar be
stäuptet, er hantle sich um Ausiandsware , die sein Geschäft selbst
zuin Preise .von -6680 Ma l' süt 23 Zentner -von . irgend, einem v.n-
bekamiten Agenten erstanden habe, der Prosit habe sich demgemäß
nicht außerhalb der üblichen Zehnvroze.nl arenze gehalten . Das
Urteil nahm den Proknftston wegen fahr ästiger Höchstp-eisüber-
schrcitung und weg » Le kaUis des-Zuckers vbne die besondere Ge¬
nehmigung der Z .-E--G.. in Berlin irr 1600 Mark , den Patienten
in 100 Mark G' idst-nfe. In der Begründung des .Urteils -'wurde
auf die öffentliche. Beunruhiaung hinoewtelen . die sich.-da -aus cr-
ge'' e.. daß dem reichen Kranke» die-Müilichkeit geboten werde, die
feinem Zustand »"gepaßte Diät einzuhälten , nicht abe- dem armen.

— Der Vorstand .des .hiestaer» „Haus - und .Gruiidbeflks -ver-
eirrs" teilt mit : „Unser Vorstand hat einstimmig beschlossen, den
berechtigten' Wünschen unserer Mitglieder Rechnung zu .tragen und
dafür zu. sorgen, haß ein .Ausgleich zwischen Einnahmen und Aus¬
gaben des HausveWcs herbe!qsfr!hrt wird . $&r  sind uns vollstän¬
dig da-über . klar, daß die ' Lel-cvshattur .g derDAllgerneinheit, atfo
auch die un 'crer Mieter , durch- die large Däner des Kriege-, eine
imßcftt kchwie.-iqs geworheii ist. Deshalb Hubert mir uns bemüh!,
unsere Ansprüche vetr . Mietprr -iserüLhung. ' in deu nklerbc -
scheid " n ü e n Grenzen  zu halten ." In einem Änschreiben
an seine-Mitglieder erachtet der Vorstand eine .Mietsstergernna von
10 bis .18 'P -ozent als ..angemessen. Eine Aerständigiin -g zmischön
Ve-Niierer und Mieter , meint er, .fei der geeignetste Weg, die Er
Höhung des MietSpreiscs herbeizusühren . '

Nied a. All., 2.  Dezember . Ein seltener Fall . Daß sicki zwei
S -Wlo zugleich uni eincn Ort zwecks Eingemeindung bemühen,
dürfte .z» den 'eltentten -Er 'cheinurr.-rc.r gehören . Hier in Nied ist
cs de -- Fall . Sowohl die Stadt Höchst a . M . als auch .Frankfurt
sind an. die.--Gemeinde mit dem Antrag auf -Ein 'vittmq von Kftrae-
meinrungsverhmidft 'ngcir herangetreteir . Frnnkfu "t bat an Nied
ln 'ofern ein b'-londeres- ? ltte"esse. als sich ans der Nieder -Gemar¬
kung- die großen .Ersen' astnwsrkstäften -der Ejenbahndirektivn 'be¬
enden und lick) do t in nabe- Ankunft 'eine Beamten - und Ulb ' iter»
Mchnunaskoionie der Werkstätten für 400 Familicu erheben wird.
FürHöchst ..lommt Rlri ) deswegen in -Fzaye . als -steche Örte schon
heute nmniitejbär .nebrnrina »d-r siege!- »nd wlrU'chc-sttich seit ic-wr
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nicht anbie 'Eingemeindung -von Rico gcoachtz wenn Franljnrt nicht
an den Ort herangetreten wäre . Die hiesige Gemeindevertretung
hat sich bereits mit beiden Anträgen beschäftigt und oejchlossen, Pch
zunächst nach keiner Richtung hin festzulegen, sondern mit beioru
Städten in Verhandlungen einzutreten und deren Bedingungen
und Zugeständnisse zu erfahren , Zugleich gab die Sitzung dem Ge¬
danken Ausdruck,-die Gelegenheit nicht zu verpatzen und die Ver¬
handlungen so zu sichren, daß sie ein für Nied sehr günstiges Er¬
gebnis bringen . Ein besonderer Ausschuß wurde mit der Weiter¬
führung der 'Verhandlungen beauftragt . — Man kann mit Recht
darauf bespannt sein, wem 'Nied seine „Liebe' zuneigen wu d, jeden¬

falls moM der Stadt , die mehr reale dem: platonische Zugeständ¬
nisse macht. . . „ . , . .

— Königlich e Schauspi  ele . Hannelore Ziegler , die
rühmlichsr bekannte Charaktertänzerin des Mamchenner Hof-
tbeaiers , ist für ein abermaliges Gastspiel verpsnchret worden,
welches am Donnerstag , den 13. d. Mts . im 'Abonnement C ltat .-
finden wird . Die Künstlerin wird auch diesmal rm zweiten Akt
der neu einstudierten Operette ..Die Fledermaus ' Johann Strauß
„Morgeublätter " und „Radetzky-Marsch" tanzen . (Anfang 6)4
Uhr.) Die nächste Wiederholung der Operette „Der liebe Augustm
findet am Donnerstag , den 6. d. Mis . im Abonnement C statt ^ An¬
fang 7 Uhr). Am Samstag , den 8. d. Mts . beginnt die Gesamt-
Aufführung von Richard Waaners „Ring des Nibelungen mit
dem Vorabend „Das Rhcingold" im Abonnement B (Anfang 7
M»r). Es wird darauf hingewiesen, daß der Anfang des 1. Tages
Die Walküre " am Sonntag , den 0. d. Mts . und des 3. Tages

^Gö' t"rdiimnierunff am Sonntag , den 16. d. Mts . mit 'Rücksicht auf
vielfache Wüickckie ans dem .Publikum auf 5 Uhr festgesetzt-worden
U Der 2 Tag „Siegfried " am Dienstag , den 11. d. Mis . be¬
ginnt um 6 Uhr. _ _ , , . .

— Residenz - Theater.  Das Residenz-Theater bringt
auch diesmal den Kindern eine Weihnachtsgabs dadurch, daß es
das reisende Märchen „Meister Rinkepank" oder „Chnstnacht bei
den Scknec-Clfckien" von Mar Möller mit der Musik von Otto
Finde «(en ?»r Darstellung bringt . . Die erste dieser Vorstellungeri
zu halben Preisen findet Samstag nachmittags Uhr statt , und
von da ab bis auf weiteres .jeden Mittwoch und Samstag nach¬
mittag Samstag und Sonntag abend aelanot in neuer Einstudie¬
rung bas inieressaitte Lustspiel ..Die Prinzessin und die ganze
Welt" von Edoor Höver zur Aufführung . Sonntag nachmittag
wird der öbermistiae Schwank „Die blonden Mädels vom Linden¬
hof" mi  halben Preisen gegeben.

höchst. Im Stadtteil Unterliederboch wurde am Sonniog
abend eine „Naiurseltenheit " beobachtet, nämlich ein nach allen
Regeln alkoholischer Kunst — Bekneipter. Nach Aussagen „Sach¬
verständiger " soll das Kriegslner keine Schuld daran tragen , wohl
aber eine heimlich fließende Aevselmeiirq' ' -'lle.

Höchst. Ein erlauschtes Gespräch. Eine Leserin des „Kreis-
blattes " schreibt demselben: Bor einigen Taoen stand ich mit vielen
ur,"•<"•!>» F >auen und Mädchen vor der hiestgen MerdefleUchver-
konissteUe an Dabei war ich Obren,euge folgender Unter!,oirnng:
„Nun Fran N .. haben Sie neulich die .-Bobb " (Puppe ) gekauft?
— Nein noch nicht: wissen Sie : 120 Mark ist doch viel Geld, wo
die Bobb 'doch nir um und nir an hat . 100 Mark habe ick, geboten,
aber dafür wollte sie die -Verkäuferin nicht herge'ien. Na . beute
abend gebe ick, " och einmal hin ." — „Ja nun, " meinte die andere
Frau , „was will man machen? Sehen Sie ich habe gestern
meiner K' einen 'neu Bobbenwggen vekanst. der kostet 04 warf,
vnd es ist noch nickst einmal etwas Besonderes ." - (Das Christ-
kinhchen ick-eint soinit leider auch unter die Kriegswucherer ge¬
gangen zu sein.) - , . .

Trgnüurk In der nornernnnnenen Nacht wurden aus einem
Metzgerladeu, 'in dem städtische Schinken avibcwahrt wurden , wäh¬
rend einer kurzen Abwesenheit des Wächters für 3000 Mark
Schinken gestohlen. ^ „ , _ ,

Wb Bah ßomfaw v. d. 4. D-zember. Heute »ft b»e „Aktien-
nefelfdrft Bad Hombum " begründe worden, deren Zweck die
liebervah 'ne des gesamten Kur -, und Badeweb ns in Bad Homburg
ist Zum Lei er der KeseUzhast wurde der bisherige Kurdirektor
Feihtrhiener gsmäbst

Homburg. Die Kaiserin machte Montag bei dem Clievoar Hof-
Wrtn-er Alerander Miß ans Anlaß seiner goldenen Hochzeit einen
-ssttlndmen GräUckgUonsbesiich und überbrachte dem Jubelpaar
eine Taste und einen silbernen Korb. „

„Rußki große Freude — is sich bald zu>ftsms. Die vielen
Nüssen, d' e in den Z.gNIc->ichen Fndustriebetrieben der Orte Gries¬
heim, Höchst usw. beschäftigt sind, vielfach schon seit der Schlackst
von Tnimmbeug . gaben ihrer unbändigen Freude 'iber die Kunde
vom Wasfenstillstande dadurch Ausdruck, daß sie Dienstag , sofern
sie ioasvber frei vom Dienst waren , sich kurzer Hand einen Fest¬
tag schufen. Festtäglich gekleidet' feierten sie das für sie so be¬
deutungsvolle Ereignis bei Gesang und vermehrtem Tavokgenutz.
Manche erkundigten sich in etwas z», voreiligem Tempo schon nach
der Abfahrt der Zöge von den einzelnen Bahnbösen . Jedem aber,
ob Landsmann oder Gerwanski rief die aufgeregte Gesellschaft
immer und immer nt : „Rusikl große Freude , is sich Krieg vorbei,
is sich bald zu Haust " Hosseniiich wird der Rusien Sehnsucht gar
bald Erstillnng . . „

Dillenburg . Die Ebeleute Wilhelm Herma » und Katharine
aeb. Ankel feierten am 25. November ihre diamantene Hochzeit.
Ihnen wurde ein Allerhöchstes Gnadengeschenk verliehen.

Blonfafwroc. In einem Torso dto li,»terwester»valdkreises
sammelten zwei Damen , von denen eine in Schwesterntracht ging,
für ei» Bonner Lazarett Lebensmittel und andere schöne Sachen
und erhielten rcschlich. Mißtrauische Leute schöpfien aber Ver¬
dacht und ließen durch Gendarmen die Personalien der Sammle¬
rinnen feststellen. Es stellte sich heraus , daß die Damen Schwind¬
lerinnen waren . , „ ■ .

Ein Jahrhundert naffamschcr Woisl'npslege. Die Fürsorge
für diu Waistn im ehemaligen Herzogtum .Nassau, jetzt R ' giernngs-
benrt Wiesbaden , die »viedc- ihre alljährliche Kollekte abhält , kann
in diesem Jabre auf ein Jahrhundert segensvoller Wirksamkeit, zu-
,'ück'ckauen Sie wurde ins Leben gerufen du'ck, Edikt des Herzogs
Wilhelm zu Nassau am 19 Oktober 1816. Doch estt im Jahre 1817
begann sie ihre praktische Tätigkeit Emst und schwer, wie gegen-
wärtia nxrtm auch damals foth Zeitverhältnisse. Das 5}er*ocuum
war erst 1815 du ch den Wiener Kongreß gebildet »vorden und setzte
sich zusammen aus aktmrstaui che» Stymmlaiiden „er .chiedeuer
Linien und eine" großen Anzahl weltlicher und geistlicher Herr¬
schaften Sie wiesen in Verwaltung . Rechtspflege und sonstigen

'staatlichen Einnchtunoen die größten Verschiedenheiten auf . Da
aalt es dieses bunte Vitterici z» einem Staatsqanzen zn verschmel¬
zen. Dani kam, daß die Krieoszeit der F ' eihettskriegw der ge¬
samten Bevölkerung k-bwere Bö den auserleat batte. Mibernten
und Seuchen echöhten die Not und bedrohien besonders die Lebens-
b dinqnngen der ärme en Vevölki' rung . Da war es.dis na >>amsche
«ondesregir -ung. welche be'chloh. durch eine besondere-M.r 'orae
der am meisten bedrängten ärmeren Bevölkerung »no naiventia,
-Le-en Kindern zu Hilfe zu konmren. Es wurden de' halb Beittm-
Mv.ngen über das gesamte Gebiet der ösientlicheir Armenvslege er¬
lassen und hierbei auch eine mLolichst gute Pflege und -Erziehung
de" der Hilfe am meisten bedürstinen Waisenkinder in die W>ge ge¬
leitet. Die Einoerlcibtm « des He-zogiun>s Nassau in die Krone
Preußens brachte auf dstsem Gebiete keine Aendrrung . „tu me
stelle der HemoMich Nassauischen Landesregierung trat »ne
KönWich Preußstcke Regierung in Wiesbaden , welche das Wer » in
liek-evoNer Weise sostsetzte. .

. Rüsiewbestn. Eine alückliche Gemeinde ift Russcisbcnn. dum
es bat Awiebe'n . Wie die hiesine Bürgenmeistercr betanni ^amt.
erhält iede Famitts ic nach der Kopimist 3—90 Pfund Zw » ..,ein
z,' in Preist von .25 Pfennicstsür dos Pfund.

schränken oör» von ihren attcn Pegueinttchkesten -laffcst wollür.
Morn ' Sohn und ich-.stehen im Felde ; und ooch liefern wir -Milch,
Eier und Speck ab, zeichnen Kriegsanleihe und nehmen Eingnar-
uerung auf in die gute Stnstv rwd teilen mit Men Aleich.maßtg.
Wer diele Bürgerpflichten umgeht, Lebensmittel aufjpMert , Wu-i
cher mit Bekleidungsstücken treibt , kann keinen An .prnch ans Bti-
düna machen and har keine Nächstenliebe. Liesen ist zn wünschen,
si»' hörten nur eine Nacht Troinmelseuer oder niüßten sthen,

Erden ."
Zur größlen Sparsamkeit in der LeklMung der Erstkomniuni-

sanken und Lonfttmanorn mahnen schon jetzt sehr eindringlich Ge
GerstUchen beider christlichen Konfessionen. .-Daß diese Mahnung
durchaus, berechtigt ist, zeigt die Tatsache, daß sihon seit Wochen
eine sörm.iche Jagd nach all den früher iit guten Tagen gebraur.)-
Lirbcrt Kleidern und asideren Llusstaitungsstücken ;ur Erstwmmum-
kante» eingesetzth»rt . Wer Geld hat , kauft daraus los, als oo wir
ii-cht den bedenklichsten Mangel an all die.en Dmgen hatten,
selbst das sonst stets übliche sog. Zweitkleid dm Mädchen neben dem
Komrmmionklesd soll nicht fehlen. Gegen diese setzt onrchaus unan¬
gebrachte Sitte wenden sich alle deutschen Bischöfe unü ^dte eoan- .
geli chcn kirchlichen Dehö den mit gieicher Entschiedenheit. Der
Bischof von Würzburg erklärt beispielsweise in eine»! Schretben
an den Di.özesanklerus ausdrück-ich, daß an ein sog. Zweittuetd jetzt
wie auch wohl in den nächsten Jahren keineswegs gedacht werden
dürfe. Auch das weihe Kleid sei jetzt durchaus entbehrlich: es ge¬
nüge das bisherige Somitagsilcid , denn die Hauptsache sei die
innere Herzensbe .'eitung . Die Eltern werden dringend ermahnt,
wegen geringerer Kleidung ja kein Kind von der Erstkommuiuon
zurückzuhalten. . „ „

HöfliäMtserÄtz bei der Post . Der Höflichkeiiserlaß des preu¬
ßischen K-iegsministers an die Nachgeordneten «Stellen ist auch von
der Reichspostverwaltung übernommen würden , die nun auch den

seinem Wammenwetse » hatte er sich,.bes hesilgcn Feuers mchi.
achtend, von Trichter zri Trichter .an die Flanke des Werkes heran-
aearbcitet und von dort ans den in der Front beschäftigten
Gegner plöickichm.it dem Flannncnstrahl übersallen . Seinem be¬
sonnenen und tapferen Verhalten war der Erfolg des Tages mitzu-
vcrdankcn. Zum linteroffi .zier befördert, wurde er aasur m,t dem
Eisernen Kreuz belohnt. _ _ _ _ __

Wortlaut zur Kenntnis und Beachtung mitteilt und hinzusügt:
wird vertraut , daß alle im Post - und Telegraphendienst - tattgnr
Per vnen durch ihr Verhalten der Bevölkenmg keinen Grund zu

Bunies Allsrlei.
Lus der Pfalz . .In den letzten drei Monaten wurden in der

Pfalz 12 000 Pakete mit Lebensmittek befchlagmchmt. Es verfielen
der Astchlaguahmung 144 000 Eier, .430 Zentner .Fleisch, 330 Zentt
ner Mehl , 260 Zentner Käse, 180 Zentner Butter und Fett und
100 Zentner Honig. ^ m „ s ,

Landau (Pfalz ). Zu Vellheim wurde der Landwirt ,Bosiandt
verhaftet , da er im Verdacht steht, die eigene Tochter, ermordet »nd,
um das Verbrochen zu verdecken, die.Leiche in den Mühlgraben ,ge¬
worfen zu haben.

Ein «tr-wichliger Beamter . Im Dorfe Niederwalgern starb der
Orisdiener und .Nachtwächter Georg Wbrecht. Der Verblichene
galt allgemein als der schwerste Mann der ganzen Gegend, denn
trotz der Kriegszeit . die so manchem schon eine schlanke Gestalt vev-
lich. wurde sein Gewicht immer noch aus drei Zentner geschatz-..
Schon als Kind fiel er allgemein durch feine gewaltige Körper¬
fülle auf . , .

Kassel. Montag früh wurde einein 14jährigen Mädchen in der
Holländischen Straße der Zopf abgeschnitten. Der Täter , der schon
längere Zeit hier sein Unwesen treibt , entkam »tnerkannt.

Gotha . . Die Deutsche Nationalbücherci Gotha , die größte
Sammlung von Werken über die deutsche Kultur , Eigenttim des
Deutschbundes, ist heute durch -Feuer vernichtet worden. Der Scha¬
den ist größtenteils unersetzlich.

SwLze DevHen.
Ronian von F r. L eh n e.

(25. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)
Na , ist das 'n Wunder , Mamsellchen? Da soll der beste und

vergnügteste Mann nicht' Trübsal blasen, wenn er son Kreuz zu
Hanse hat . Er hat 'ne .Frau und hat doch keine — ich will nichts
gegen unsere Gnädige sagen, die ist gut wie keine zweite. a.as
Herz tut mir weh, wenn ich sie in ihrem Rollstuhl so rmnsahren
sehe — wie's Leiden Christi sieht sie aus ! 'Dreiundzwanzig Jahre
und nicht mehr gehen können! Lieber kor, als so hilflos und krank
feilt!

Ja , wenn unsere Gnädige nicht mehr wäre , wär 's befler
»wnt Was bat er denn so?

Wie manckier stttoß-

DermischieG.
De» wuck-erern und SelbsttüchttMn ins Skatnmbuch. Scharf

geht ein Landstvrmmann avs deln Nheinhessen mü den ..t iê s-
muckieren und andern , Egoisten ins Ge- icht. Er schreibt cum dem^ ~ ' üaaüi - 1.»- Hi.e am.

de echtigten Klagen geben. Anfragen . Eingaben, -Er-satzforderungen
sonstige geldliche' Ansprüche nsw.- sind von allen DienWellen mtt
Beschleunigung unter Vermeidung übersiiissigen Schriftwerkes zu
erledigen." ,

Dortmund . Eine 15jährige Giftmischerin stand vor der hrepgen
StrafkaNnner in der Peison der Dlenstmagd Auguste Meier , die tm
Säuglingsheim in Bünde betätigt war . Infolge vcrfchichener, Un-
ehrlichke'it wurde sie von den Schwestenr des Säugiingsheimss
strenger gehalten. Aus Rachsucht darüber verschaffte sich die
Meier in einer .Drogerie Klee'alz und .mischte es unter den Zucker,
den die Schwestern' zum .Kaffee benutzten. Eine der Schwestern
merkte, beim ersten Schluck, daß .mit dem..Kaffee etwas,nicht in Ord¬
nung .war und fand dann heraus , .Latz dieUrfache auf den Zucker
zurückzufiihren sei. Die chemische.llNteZuflung e"gab .dann mich
die Beimi chnng von Kleesalz. Der Be-dacht. siel ans die Meier , die
sich vor der Kasseepause drn .Schwestern gegenüber auffallend
freundlich gezeigt hatte was sonst nicht .der Fall zu sein pslegte.
Zunächst verirgte sich, die Angelsagie aufs Leugnen -, erst in der
Verhandlungätn Freitag gestand sie. Das Urteil lautete,auf 1 Fahr
6 Monate Gefängnis.

Ws ForhmpWS its .Süges. .Ein . deutscher,Arhejter . »der -mit
ouderrn Bervssgcnossen kürzlich, zu einem Besuch der Westfront
von . der Heeresstirung eingeladen- .worden war , hat seine tiefen
chindrüiko, die er auf dem. heißen Boden des Krieges gewonnen
hat , in eilt paar knappen, testenden Worten zujammcirgefatzt, die
jedem, der den Ernst des Krieges am eigenen Leibe. .ver,p »rt hat,
aus der Sele gesprochen- sind: Aus ehrlicher, voller llebcr-
Kuoung (chrejbt ' er an .-ei,rer,Stelle seiner -Tagebuchbliitter.: „Wir
daheim heben keine Ahnung .von den .Kriegsnöt 'en! — -Was -bs-
deuten unsere kleinen.Entbchmngen gegen diese- Verwüstungen 'hier
an der -Fronl ?" — — Mas wollt -Jhr ?" so nstt -er den Unge«
du'Ligen Md linzusric-den-cn zu, „was wißt Ihr chbo-haupt vom
K leg ? — Ihr , die Ihr noch immer das sch ätzende.Dach über ll uch
habt und Euch jeden Abend ruhig -ins warme Fedest-ett legen
könnt? — Fragt unsere!Feldgrauen , die gewiß auch alle sür -den
Frieden sind mid die doch- nedu dig ausharren , mm die Hemmt vor
sülchen . Schrecken , wie sie sie hier tagtäglich vor Augen- 'hoben » zu
schützen. -bis unsere Gegner zu- Vernunft kommen und sich zu eurem
anständigen Frieden bereitsiüd :-,!. Doch, solange die Feinde noch
solcheb-lödeir Bridincsturgeir- stellen. Müssen sie sind müßt Ihr durch-
halt -n und Euren Wichten Nachkommen, wie -die da draußen !" —
Der einfache-Mann der- Arbeit , der mit eigenen Augen die Schrek-
len des Krieges erblickt und seine deutschen BAder draußen leiden
und kämpfen/aber auch starr nun Siegen ,gesehen hat . findet unter
dem gewaltigen Eindruck des -Erlebten -« orte ei ndringktchftw Mah-
nung an die Heimat : „Durchhalten ! — Die Zähne zusammen¬
beißen-! Und gern und freudig die Mittel hergeben, die der Krieg
c-fordert ! Und einig sein! Das ist die Forderung des Tages!
Und dann werden wir auch fie^ n!" — • .

Wärmehorle jür die Zugend. Der Minister der geistlichen und
Unterrichts -Angelegenheiten teilt den Regierungen mit : es fer von
verschiedenen Seiten die B -surchtung ausgesprochen worden . f>S;
werde bei strengerer Kälte oft schwer sein, die Wohnungen wahrend
des ganze» Tages für den Aufenthalt der Kinder ausreichend zu er¬
wärmen . Es sei daher dringend : erwünscht, die für die Jugena
eingerichteten Horte in der bevorstehenden Kättezest offen ZN
halten - und gegebenenfalls ihre Zahl dem Bedürfnis entspreche,w
zu vermehren . Dieses MedürfniS werde besonders in- größeren
OAen und namentlich an den Tagen stark hervortreten , an denen
der Unterricht in der Költezeik wegen der Ferren oder aus anderen
Gründen ausfalle . Z» seiner Befriedigung werde u . a. in Frage
koimnen, in Schulen einzelne erwärmte Räume zur Verfügung zu
stellen, wie bei Gebäuden mit Ein-zelheizung ohne großen Aufwand
an Brennstoff möglich sein werde. Schwierig sei dies und darum
rechtzeitig vorzubereiten in Schulen mit Zentralheizung . Don den
besonderen Verhältnissen der einzelnen Orte „nd der Einrichtung . . . -
der Heizungsanlage werde es abhängen , ob durch -Absperrung : I Mutter so sah. Mami spielen!-jauckizte
ganzer Heizstränge nach ihrer Entleerung oder in welcher Weise -« ihr  hn « Süfo
Wirst ohne Aufwendung erheblicherer Kohlenmengen aehalten wer¬
den könne. Die Königlichen.Regierungen - sollen der Aimekegenheit
ihre besondere Aufmerksamkeit zuwenden und sie zum Modle der
Jngend nach Möglichkeit fördern . Wiederholt weist der Minister
noch darauf Hin, wie es das -Durchhalten während des bevorstehen¬
den Winters erleichtern würde , wenn die in so banckenswerter

-Weife von vielen- Gemeinden und Vereinen - ei»̂geführten Schul¬
speisungen auch durch Ferien und . sonstigen.Schulanssall nicht
un 'erbrochen würden . Bel längere - Aussekvna des !>nter ick' ts >ei
für eine geeignete Beschäftigung der Jugend , bei günstiger Witte¬
rung Z. B . durch Bewegungsspiele im Freien oder durch Wande¬
rungen nach Möglichkeit zu sorgen.

Lhrentüscs. Im richtiaon Augenblick.  Am 20. März
wurde der Hauptteil des Waldes von Malancourt erstürmt.
Württemberastche Landwehrleute fegten die Franzosen 'aus Äm
hinaus , mit ihnen Flmnnienwerfer . Der -Ansturm bransts über die
vordersten Gräben des Feindes hinweg, -die,waren - - von unserer
braven- Artillerie erledigt. Wohl waren ,noch einige Netter und
Blockhäuser erhalten , aber auch sie schienen niederqekämpst. Kein
Schuß siel, und ohne. Widerstand zu finden, stürmten die Unsere»
weiter . Da tat sich plötzlich in ihrem Rücken die Hölle auf . Ma¬
schinengewehre tackten, Handgranaten krachten, dazwischen klang
bell das Bersten der Gewehrgrmmten — eine der kleinen
Festungen war docĥ noch nicht medergekämpft und überschüttete
jetzt die Sttirmenden vom Rücken aus einem wahnsinnigen Ge-
sckoßhagel. Zwar machte,ein Teil der Infanterie sofort Kehrt,
aber gegen das rasende Feuer des Gegners vermochte sie nicht an-
zukommcn. Das Gelingen des ganzen Sturmes stand in Frage,
wurde dieses Nest nicht baid außer Gefecht gesetzt. Schwere
Sorae befiel die Infanteristen , den» ohne Aushören pfiffen von
drüben die Stahlvögel den sttirmenden Kameraden in den Rücken.
Da kam Rettung in der Not . Gluthell loderte es plötzlich in der
Schanze ans, »och einmal und ein drittes , während dicker schwacher
Rauch das ganze Werk einhüllte — dann war es still. Schnell ei»
Spnmg , vnd in wenigen Sekunden ist die Infanterie Herr des
Werkes . Die Besatzung — 00 Mann im ganzen — ergab sich ohne
weiteres . Die jäh auf sie zubrausenden Flümmen yätWr - ihren

l Kampswillen gebrochen. Gefreiter Rfchkr mm Berlin , Bosiner
* Strohe , war der Tapfere , dem dieser "Erfolg zu danken war . Mit

-ur
unseren Herrn . Was hatm:r denn so?

Wissen Sie Mamsellcffen, was hier fehlt? Eine junge, ordent¬
liche Frau — so eine, wie Baronesse Ruth war . So muß unser
Herr ja tiefsinnig werden. Und dem Kleinen fehlt auch 'ne Mutter;
denn von seiner richtigen Mutter hat er doch nichts.

Die Stimmen der beiden verloren sieh allmählich: aber ihr Ge¬
spräch blieb in Ellen hasten. Große , schwere Tränen roltten ihr
langsam über die schmalen, bleichen Wangen . Die Leute hatten
recht, sie war hier überflüssig!

Wie eine feurige Schrift stand es vor ihren . Augen : Wenn
unsere Gnädige nicht mehr wäre , wär 's besser ftir unfern Herrn!

Wenn sie ihm doch helfen könnte! Gern wollte sie ihn, ;a alles
ans dem Wege räumen , was -ihm peinlich war . Sie liebte ihn so
grenzenlos ; feine bloße Gegenwart machte sie froh und glücklich—
ihrer Liebe war alles Seibstsiichtiqe, Irdische abgestreist. Mit
eincin frohen Lächeln hätte sie für ihn sterben möge».

Aber Gott war nicht barmherzig ;' er nahm sie nicht zu sich, so
sehr sie darum betete. ,

Neidlos würde sie einer anderen den Platz gönnen. Sie hatte
ja ein Glück genossen, an das zu denken sie in ihren- kühnsten
Träumen nicht gewagt hatte!

Es mar ein warmer Tag : die Leute ardeiteien fleißig auf demfelde,um die letzten Fuhre»hereinzubriugen,da em Wetter an,immel stand.
Ellen hatte ihrer Pflegerin den Wunsch ausgesprochen, etwas

z» ejje»; diese stand aus und ging hinaus , ihr den Nachmittags-
kakao zu kochen und ein Brötchen zurecht zu machen.

Wehmütig lächelnd blickte Ellen auf ibr Kind, das zu ihren
Füßen mit einem großen , weißen Äiüsch-Bären spielte. Da sioz
ein Schmetterling durch das offene Fenster ins Zimmer . Jauchzend
griff , der kleine Klaus danach und lief hinterher , ihn . zu fangen;
doch flink war der bunte Sommervogcl wieder draußen.

Eilig kletterte Klaus auf den Stuhl am Fenster und von da
auf die Fensterbank . MN den Schmetterling noch zu erhaschen.
Weit beugte er sich hinaus . Fon ! sagte er dann bedauernd.

Lähmende Augst ergriff Ellen; eine unbedachte Bewegung,
und er siel ZUM Fenster hinaus , während sie, unfähig zu helfen,
nur einige Schritte davon entfernt saß. Irr blickte sie um sich, sie
konnte die Klingel nicht erreichen.

Mit zärtlichen Worten lockte sie den Knaben , um ihn nicht zu
erschrecken. Doch dem behagte es auf seinem erhöhten, luftigen
Standort gar zu gut. Er kam nicht herunter , sein ganzes Interesse
aalt den Borgängen draußen , wie die Schmetterlinge flogen und
die Bienen summten. Er jubelte laut und klatschte in die dicken
Händ-chen. _ . . ,/

Verzweiflung erfüllte Ellen ; kam die Wärterin denn noch nicht
wieder '? Sie betete laut . Mein Gott, hatte sie denn noch nicht -
genug zu tragen ? Wenn dos Kind verunglückte, — konnte sie
ihrem Manne wieder in die Augen sehen?

Sie bemühte sich, «ufzustehen, — vergebens ! Die gelähmten
Füße versagten den Dienst : sie machte wahrhaft verzweifelte An¬
strengungen -- - da warf sie sich mit dem. Aufgebot aller Kräfte aus
dem Stuhl heraus und zog sich mühsam aus dem Fußboden nach
dem Fenster hin.

Der kleine Klaus machte verwunderte Augen, als er ^feine
_ter so sah. Mami spielen! jauchzte er. Än dem Sttihle richtete
sich Ellen ans ; cs gelang ihr , das Füßchen des Kindes zu ergreifen
und festzuhalten. So war er doch außer Gefahr . Da trat die
Wärterin ins Zimmer . Bei dem Llnblick, der sich ihr bot, schlug
ihr das Herz und ihre Hände zitterten so, daß sie das Tablett vor
Schreck beinahe fallen ließ.

Schnell setzte sie es nieder, nahm das Kind auf den Arm und
legte es behutsam aus den Spiellevpich, dann hob sie die halb be¬
sinnungslose junge Frau aus. Leichenblaß hing Ellen in ihrem
Arm ; 'sic vermochte kaum noch den 5)ergang zu berichten, dann
verlor sie die Besinnung.

Die Wärterin brachte sie zu Bett und telephonierte an den
Arzt . Aus dem Hose spielten Kinder von Tagelöhnern . Das
größte davon schickte sie aus ' das Feld , den Herrn zu- holen.

Kurze Zeit danach kam Klaus daherqesprengt.
Ist mit meiner Frau etwas passiert? fragte er, als er das

ernste Gesicht der Pflegerin sah. Sie berichtete ihm stockend und
sich vielmals entschuldigend das Geschehene.

Klaus antwortete nichts. Mit zusammengepchßten Lippen
trat er an das Bett feiner Frau , die in tiefer Bewußtlosigkeit da-
lag . Schwcitztropsen perlten aus ihrer Stirn -, die Lippen waren
bläulich gefärbt und eine scharfe Falle zwischen Nase und Mund
gab ihrem Gesicht einen seltsam veränderten Ansdruck.

Lange stand er und starrte auf die reglos Dalieqonde. Plötz¬
lich schoß eilt Träugnstroiu aus feinen Augen : er kniete vor dem
Bette nieder und drückte sein Gesicht in die Decke. Seine helden¬
hafte, tapfere Frau!

Zwei Stnndcii darauf kam der Arzt.
Ellen war noch nicht ans der Bewußtlosigkeit erwacht. El¬

mars nur einen Blick ans sie und ein tiefer Ernst drängte das
Lächeln aus seinem freundlichen Gesicht. Angstvoll beobachtete ihn
Klaus : er hatte genug gesehen.

Den Bemülwngen des Arztes gelang es. die hinge ,vran wie¬
der zum Bewußtsein zu bringen . Er gab der Pflegerin die noti¬
gen Anordnungen und ging dann . Klaus begleitete ihn hinaus
und fragte ilm nach Elle'ifs Zustand.

Der Arzt zuckte, die Ack)seln. .
Der große Schrecken und die lieberanstrengimgen haben nn

höchsten Grade sci.iidiqend ans den ohnehin schwachen Organismus
der Frau Baronin gewirkt. Ich kann Ihnen nicht vechehlcn, daß

:ernste Tag - benersteheu. -Ich -komme heute .abend noch einmal!
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Klaus mar wie versteinert , ein Sttirm von Empfindungen
durchbohrte ihn. Mein Gott ! stöhnte er. Das . das habe ich nie
gewünscht. ,

Er kehrte zu .Ellen zurück. Groß schlug sie.die dunklen Augen
zu ihm auf mtt> lüchelte mattz ihre Hand tastete dabei nach der

. seinen Er hielt sie sest und drückte seine Lippen daraus. Du
Liebe, Gute!

Nun habe ich Dir das Kind zum zweitcnmale geschenkt,
flüsterte sie. Er verbot ihr das Sprechen, da es Ihr schaden konnte.

Mir schadet nichts mehr , mein Klaus . Ich sichle, daß ich nicht
mehr viel Zeit habe, und darum möchte Ich Dir noch, eins sagen:
Ich gehe gern, weil ich Dir doch nichts mehr sein kann — und weil
ich Dir so gern ein neues Glück gönne — wenn sie nur gut zu
meinem Kinde ist. Ich will die segnen, die Du erwählen wirst. .

Leise und stockend, von großen Pausen unterbrochen , kamen
die Worte von ihren Lippen, er sah, welche Anstrengung das Reden
ihr verursachte. Gott war doch barmherzig mit mir ! sagte sie säst
unhörbar , ich bin ihm so dankbar , wie er es gefügt.

Er konnte seiner Ergriffenheit nicht mehr gebieten.
Ellen, wenn Du so sprichst, zerreist Du mir das Herz! Sie

schloß die Äugen, die langen Wimpern lagen wie breite Schatten
auf den blassen Wangen . '

Bon da an sprach sie fast nichts mehr : meist lag sie im Halb-
fchlummer; ihre Schwäche war zu groß . Aber Klaus durste nicht
von ihrer Seite weichen. Sie wurde unruhig , sobald sie ihn nicht
sah: geduldig blieb er bei ihr sitzen, und inrmer hielt sie seine
Hand fest.

Klaus , ich habe Dich so unaussprechlich geliebt! sagte sie einmal
ganz klar, und sah ihn mit einem Blick innigster Liebe an.

Das waren die letzten Worte , die er von ihr hörte.
Sanft war sie eines Abends eingcschlummert, als die Sonne

strahlend unterging , einen schönen Tag verheißend.
26.

Nun ruhte Ellen in dem Familicnbegräbnis der Wallbrunns
auf dem kleinen Birkcnseldcr Kirchhof.

Klaus vermißte sie schmerzlich; oft venneinte er, ihr ruhiges,
gütiges Gesicht mit dem kindlichen Lächeln zu. sehen und ihre
weiche Stimme zu hören wenn e dn-ch sein ihm zu weil und zu
groß gewordenes Haus ging. Seine Trauer war ehrlich und tief;
der Verstorbenen zuliebe duldete er auch für einige Monate die
Anwe 'enyeit der Schwiegermutter , bis sie kurz vor Weihnachten
wieder abreiste, da er das Fest mit seinem Söhnchen bei Gerd und
Ruth verleben wollte.

Und im Anblick des strahlenden Glückes der beiden erwachte
in ihm leise der Wunsch nach einem gleichen Glück; sehnsüchtig
flogen seine Gedanken zu der geliebten Frau , — Jetzt war auch er
frei . - -—

Er hatte Jsabella von Ellens Tode nicht benachrichtigt; sie hatte
ihm auch nicht geschrieben, obwohl sie durch Gräfin Rechberg davon
wußte . Ruth sprach offen zu dem Bruder . Es tat ihr so leid, ihn
so avathisch zu sehen; kaum, daß er sich einmal zu einem Läck)elu
zwang.

Klaus , Du kamrst Dein Haus nicht ohne Frau 'sein lassen! Du
darfst nihiq an Dein Glück denken, ohne daß Du ein Unrecht gegen
Elleki begehst! Mein armer Bruder , Du hast ein bischen Sonnen¬
schein in Deinem Leben .so nötig, -damit die Wolken von Deiner
Stirn verscheucht werden . Ich kenne eine Frau , die in Sehnsucht
und Schmerzen auf Dich wartet . Schreib' ihr!

Und Klaus schrieb ihr zum Jahreswechsel — wenige Zeilen
nur — und zum « chluß: Jsabella , darf ich hoffen, daß mir dieses
neue Jahr zum Christfest das beschert wird , was ich so heiß er¬
sehne?

Und kurz schrieb sie zurück: Ich warte, auf Dich, Klaus , vis Du
mich rufst. Dann bin ich Dein!

Aber er bezwang sich, jetzt schon zu ihr zu eilen, sie zu schön.
Dieses Opfer war er dem Andenken Ellens schuldig, die mit dem
schien Glauben an seine Liebe von hinnen gegangen war!

Pfingsten sah er Jsabella wieder bei der Einweihung des neu
errichteten Blrkenfelde, das seiner Bestimmung übergeben wurde.
Es war eine große Feier , trotzdem Jsabella das nicht gewollt hätte.

So schlicht und unauffällig wie nwglich hatte alles gelcheben
fallen; ani liebsten wäre sie gar nicht gekommen. Doch der Ge¬
danke, bei dieser Gelegenheit Klaus wiederzusehen, hatte sie veran¬
laßt , ihren Widerspruch auszugoben.

Der Landrat hatte ' es sich nicht nehmen lasten, alles in großem
Stile zu arangieren ; auch derder Präsident war erichienen.

Der Pfarrer von Birkenfelde hatte Ichlicht und zü Herzen
gehend gesprochen. Als er in bewegten Worten der gittigen Spen-
derin dankte, da neigte sie tief den Kopf, weil sie fühlte, wie
Tränen ihre Augen feuchteten.

Alle blickten auf die schöne Frau . Ein weißes .Kleid, über das

sie einen Spitzemuantel geworfen, floß in weichen Falten an ihrer
vollendeten Gestalt hernieder . Das goldschimmernde Haar bedeckte
ein großer , weißer , mit Rosen geschmückter Hut — alles an ihr war
hell und licht, wie der wonnige Frühlingstag!

Ein bezauberndes Lächeln lag auf ihrem wundervollen Gesicht;
aus ihren Augen glänzte ein warmer Schein, und grüßend flog i
ihr Blick zu Klaus hinüber , der unter den Gästen weilte. Das
Herz wurde Ihm weit vor Sehnsucht und Hoffnung, als er die ge¬
liebte Frau endlich wiedersah! Wie bräutliche Erwartung um¬
schwebte es sie.

An der Sette des Präsidenten begann sie den Rundgang : die
übrigen folgten. Alles war hell und freundlich, praktisch und be¬
haglich eingerichtet und fand die Bewunderung der Anwesenden.
Ein eigenes Gefühl beschlich Klaus ! Wenn sein Pater hät:e voraur-
sehen können, was dereinst aus seinem lustigen Herrensitz werdenwurde!

Nach der Feier hatte der Lanorat die Gäste zu einem Frühstück
nach „Weihe .haus " gebeten.

Wieder saß man in dem feierlichen Prunksaal — und doch,
wie anders war eh gegen damals , a .s J abella iwch „die schöne
Frau Lübbecke" war ! Jetzt feie te und pries nmn sie als Wohl¬
täterin der Notleidenden und Bedrückten. Acer das alles berühr !«
sie nicht so, wie die Dankbarkeit der durch ihre Güte B glückten, als
diese ihr die Hand geküßt und tränenden Augen ihren Darrt daige-
bracht hatten.

Da war es ihr zum erstenmale so recht zum Bewußtsein gekom¬
men, welchen Segen das Wohltun in sich schließt — den größten
für dm Wohltäter selbst. Sie empfand eine so innige Befriedigung,

aller Eitelkett und Selbstgefälligkeit bar , wie nock) nie in Ihren!
Leben.

Die Festlichkeit war vorüber , die Gäste hatten sich entsernt.
(Fortt ««unft fotgl.) _

Musste Mchrichisn.

MAlitlW« dkl» OWMM
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Um die vollständige Anmeldung der in deutschem Besitz befind¬
lichen ausländischen Wertpapiere bei der Reichsbank nicht durch
die Furcht zu beeinträchtigen, in Stempelstrase genommen zu wer¬
den, haben sich, wie in Nr . 308 vom 6. November 1916 mltgeteilt
ist, die Regierungen aller deutschen Bundesstaaten entschlossen, die
etwa wegen unterlassener Entrichtung der Reichsstempelabgabe für
aus 'ändi che Wertpapiere verwirkten Strafen inioweit nicht iefttu
setzen oder zum Vollzüge zu bringen , als Wertpapiere der Reichs¬
bank mit dem Vermerk „unversteuert " anaemeldet werden und diee uldete Abgabe nachentrichtet wird. Nach dem Erfolge derznahme muß angenommen werden, daß vielfach in den bei der
Reichsbank eingereichten Anmeldungen die Bezeichnung der Pa¬
piere als unversteuert unterbleiben und auch die Nachentrichtung
der Abgabe unterlassen ist.

Das Fehlen des Vernierks „unversteuert " enthält nur die Ver¬
letzung einer Formvorschrift, deren nachträgliche Erfüllung große
Uinständiichketten im Gefolge hätte. Hierüber wird deshalb chin-
weggesehen werden.

Die Nachentrichtung der Abgabe mag deshalb vielfach unter¬
blieben sein, weil eine besondere Aufforderung zur Borlage der
Papiere zwecks nachträglicher Stempelerttrichtung erwartet wurde.
Derartige Einzelaufforderungen sind aber in jetziger Zeit unttmlich.
Es ist vielmehr Sache jedes Eigentümers ungestempelter auslän¬
discher Papiere , diese einer zur Abstempelung zuständige» Steuer¬
stelle zur Nachversteuerung anzmneiden und vorzulegen. Zustän-
oig hierzu sind die Hauptzollümter Berlin Börse, Breslau Nord,
Coln Apostelnkloster, 'Frankfurt a. M. Börsenstraße , die Kreiskasse
von Oberbayern in München, das Stempelamt in Nürnberg , die
Hauptzollämter Dresden II und Leipzig II , die Hauptsteuerämter
in Stuttgart , Karlsruhe , Mannheim und Darmstadt , das Hauptzoll¬
amt Kaiserstraße in Bremen , das Stempelkontor in Hamburg und
das Hauptzollamt in Straßburg i. C. und, soweit es sich um die Ab-
gabcneittrichtung für ausländische Genußscheine handelt, nur die
genannten Amtsstellen in Berlin , Frankfurt a. M ., München, Dres¬
den, Mannheim , Hamburg und Straßburg i. E. Die Nachentrich¬
tung der Abgabe liegt im eigenen Interesse des Eigentümers , da
sie eine wesentliche Bedingung für die Straffreiheit wegen Unter¬
lassung der rechtzeitigen Abgabenentrichtung ist. Wer die Nach-
entrichtung der Abgabe unterläßt , schwebt in Gefahr der Strafver-
folgung aus tz 11 des Reichsstempelgefctzes, welcher Geldstrafen in
Höhe des ffinfundzwanzlyfachen Betrages der hinterzogenen Ab¬
gabe, mindestens aber 20 Mark für jedes Wertpapier androht.

Die Nachentrichtung der Abgabe hat nicht unbedingt die Auf-
drückung des Reichsstempels auf die ausländischen Wertpapiere zur
Folge ; vielmehr kann auf Grund der Bekanntmachung des Reichs¬
kanzlers vom 28. Mai 1917 (Zentralbl . für das Deutsche Reich. S.
129) von .der Abstempelung der Wertpapiere abgesehen und über
die Abgabenentrichtung eine Bescheinigung erteill werden, sofern
dies in der Anmeldung zur Nacheptrichtung der Abgabe beantragt
wird.

Der Mittwoch-Tagesbericht.
Wb Amtlich. Großes Hauptquartier , 5. Dezember.
Westlicher Kriegsschauplatz.

(»terfc'8ynn >pe fuonpnn , Nuprecv,
An der slandri chen Front lebhafte Aribller-ekämpfe. Zwischen

Inchy und Bouton war das Feuer cim Nachmittag erheblich 8^
steigert. Feindliche Vorstöße südlich von Moeuvrns schelte vien- Wir :
mach en einige Gefangene. Englische Grabenstücke bei und süolich
von Marccmng wurden vom Feinde gesäubert. Südlich von St-
Ouentin verstärkter Artillerie - und Minen «mips.

Heeresgruppe Deut,«her Kronprinz
und

Heeresgruppe hstrzog Albrecht.
In zahlreichen Abfchn-cken führte rszr beidsrse'.'lM <£rW-

dungstäkigkeii 311 heftigen Nahkämpfen.
Oestlicher Kriegsschauplatz.

An der Front des
Generalobersten Erzherzog Joses

und des
Generalfeldmarschalls von Mackensen

dehnen sich die Waffen stiksiandsverhandlungenauch auf die
rumänischen Truppen aus.

Mazedonische Front
Starke feindliche Abteilungen, die an dem Westufer des

Ochrlda-Sces und nordwestlich vom Doirün -See vacstfeßen, wurden
abgewiefcn.

Italienische Front.
Truppen des Feldmackchalls Konrab haben in dttr Sieben Go-

meinden den Ir Fevern einige k>öh-n!!e!l>mnen enkckstttn.
Der Erste Generalquartiermelster : Ludendorff .,

Am 1. Dezember 1917 ist eine Nacht agsbetanntmächung be¬
ireffend „v räußerungs -, Vcrarbeiiungs - und Bewegungsvsrbot
ckr Web-, Trikot-, Wirk- und St kfgarne “ e lassen worden.

Der Wo tlaitt d r Nachtragsbekanntmachung ist in den Antts-
18.km und durch Anch 'aq veröffentlicht worden.

Stellv. Geuer Kommando 18. Armeekorps.
Gouvernement der Festung Mainz.

Am I . Dezember 1917 ist eine Nacht agsbekanntmachung be-
t effend: „Höchstpreise und Beschlagnahme von Leder" erlassen

>ord n.
Der Wo Haut b r NachlragsbelänntMachung ist in den Amts-

fä’tcrn und durch An chlag veröffentlicht worden.
Stellv . Gener lkommando 18. Armeekorps.

Gouvernement der Festung Mainz.

Zu  früh ? rmi8f Du von u"s gehn.
Hls Hoffnung bleiben Mederlcbn!

Durch leinen Komp.-Tiibrer -wurde uns die er-
Tchükcrndc Dädiriih', aaS am 28 November unfer lub.r.
guter Sohn, der Garie -füHlter

Hdam Fjormck
in eifern jfnfantcrte Reottnent,
Inhaber des Eikern n Kreuzes,

In teuer PffckNerlüllung als Kranheu träger im 23 Dbens-
jahre den Heidentod für das Vaterland gdto ben ift.

Dies zeigt fd'merjgsb.ugt an
in itc*r Craucr;

famibe fldam FJo mch

1
8 Ites Setlenamt Don erstag, d>n 6 Dnein kr,

851b 6' 2 ülr .vnoigens.

AN Sie MMea •Mmdjcr!
Di'ie ln der Kriegszelk eingelreiene Verteuerung

der Drucklack, nberstellung hat iniolge der sortichrc-l-
ienden Steigerung der Prelle aller von den Buch¬
druckereien zum Druck benöiigien Materialien sowie
namentlich auch durch die vom 26. November d. I.
ab de« Gehilfen zu gewährende bekächliiche Er¬
höhung der schon bestehenden Teuerungszulagen einen
solcheit Grad erreicht, daß die für Druckarbeilen bis¬
lang berechneten Aufschläge erhöht werden müssen.

Dom 29 . November i » lf  ob betrügt der
Nnffcklaa ans die Kriedencknrriic für Latz,
Druck und Nebenarbeiten >2«»/.

Das zu den Drucksachen verwendete Papier
wird nach dem Siande der noch soridauemd steigen¬
den Einkaufspreise berechnet.

Veuischer Vuckd uckerveren: Kreis III.
Bezirk Wiesbaden.

I

Vorbilds »!
5>j- Einiähr , Fühnt *. und
Abitur ., auohfürOamen
S- hr ernte Er 'n jrn. Pmsp
frei Silratl Suhiilpr d. Ein.
jähr .- (Tn «es-) K-tsps  be¬
standen d letzte Examen
Mainzer Pädagogium
Mainz , Clarastrasse 1.
Spreeh * 11- 1 Tel Hl 47.

Miftr-bsfen
und Giraßenßsfen

von Hiäufefi-dcrktei , lehr datier
hast, stets zu haben be! 247b

Gutjavr . Hinlergaffe.

Am letzten Donnerslag verlor
arme Frau einen 35A>

Fesifaal Frankfurter Hof, Mainz.
Ar! NttüNNklWUr PüHMZlkWielk.

Leitung und Mitwirkung der berühntten Ehristus - und Iudasdar
steiler Ad. u. Gg . Fastnacht aus Bayern , sowie hervorragender

Passisnsdarsteller , darunter Fr . Si «dler aus Oberammergau.
200 Mitwtrkende . Der Chor besteht aus 109 Damen und 5)srren

Mainzer Gefangskräste. Aus öigner dazu erbauter großer
Festspielbühne.

Spieltag « vom 25. November bis S. Dezember̂ je abends 7.30 Uhr.
Außerdem am 25., 28. November, 1., 2., 5., 8. und 9. Dezember, je

nachmittags 3 Uhr und abeuds 7‘A Uhr.
Preise: 4.—, 3.—, 2.—, 1.50, 1.— Mark ohne Städt. BMetsteuer

Nach Schluß der Aufführung Anschluß der Füge nach allen
Richtungen.

Vorverkauf vom 23. November ab an der Tageskaffe Frank-Srter Hof von 10—1Uhr und8—5Uhr,sowie eine Stunde voroginn an der Hauptkasse. LLIa
GejchSftsAelle der PMonsfplele

KraMfutter Hof. Main;
erbaiten umsonst öle Droichüre: „Sie Ur¬
sache des Stotterns und Beseitigung ohne
Arzt und ohne Lehrer, sowie ohne Anstalls-besucht Früher war ich Mbit ein febr star¬
ker Stotterer lind habe mich nach vielenli

vergebt. Kursen leibst nebelst. Btiie teilen etc mir Ohre Adresse mli,~ ’ ' . . erfolgt lofcrf im verschlosi. Kuvert ohne

:M

ir Zusendung in. BitckleML. . . . - 6 ..
'mta vvllstäno. kostenlos. _ Oo aH. Warnecke, '̂ a»nvvkr. ^ nesmstratz« LS.

Brustbeutel
mit 11 Mark Eilberaeld. Der red¬
licke Finder wird gebeten denselben
g-gen Belohnung abzugcben in
der

Filial -Ervedilion.

KidpSsd
Briefumschläge,

piSSltttk MlÄNsi» ,
WMttm ins»

WtNllsmDem W.

Bekanntmachung.

1. Die Zwischenscheine für bk41/*0/ * Schatzanweisungen
her VI, tlje köttn.'nvom

10 Dezember Zs ab

in die endgültigen Stticke mit Zinsscketnen umgeiauschi werden.
Der Umtausch findet bei der „limtauickstelte für d ' c KrieaSanlcisien ". Berlin Vk »

Bebrenttraße 2 «, stak!. Außerdem übernehmen sämtliche Reichsbankanskalkenmit Hasseneinrichtung
bis zum >5». Juli liNtt dis Kostensreie Permittlung des Umtausches. Nach diesem Zeiivunkf können
die Zwijchenscheine nur noch unmiilelbar  bei der „Umiauichstellefür die Kriegsanleihen" in Berlm
umgetauscht werden. .

Die Zwischenscheinr sind mit Berzeichniffeu, in die sie nach den Beträgen und lnnerbalb dieser
nach der Nmnmernfolge geordnel oinzuttagen sind, während der Vormittagsdienstittinden bet den genanw
len Slellen einzüreichen; Formulare zu den Derzeichnisten sind bei allen R »ich->bankans!alten erdältlich.

Finnen und Kassen haben die von ihnen eingereichien Zwischenscheine rechts oberhalb der
Slücknunnner mit ihrem Firmenstempel zu versehen.

2 . Der Umtausch der Zwilchenschelne für die F>% Schuld Verschreibungen brr
V!. Kriegsanleihe sindel gemäß unserer Mille v. Mts . vetöffenilichlen Bekannlmachung beroils seil deck

26. Uoyemb-r br. Zg.
bei der „Umtausch 'teNe iür die NriegSanleibc »". Berlin W 8, Bebrcnstraße 22 , sowie bei
sämllichcn Reichsbankanslallen mit Kafseneinrichiung statt.

(LSmtlicke Bordruckd
nach de» neuen Vorschriften)

Von den Zwischenscheinen stir die I.. «H-, iV. und V. Kri --c,s«,nleibe ist eine gröbere Anzahl
noch immer nicht in die endgültigen Stücke mit den brreils seil 1. April 1S!5, l . Oklober19l6 , 2. Januar.
1. Juli und l . OKIober ds. Is . fällig gewesenen Zinsscheinen umgelauschtworden. Die Inhaber werden
ausgesorderl, diese Zwischenichrine in ihrem eigenen Interesse möglichst bald bei der „UmtauichsteUe sur
die Kricgckaittcilien ", Berlin W 8 , B . brenstratze 22 , zum Um'.ausch einzureichen.

zu haben
Hofbuchdruckerri

Gmdo Zeidler, Berlin,  im Dezember 1017.

Vrrfrm der
»Biebrickrer TaaeLdvkf Rtichsbark-vinktorlffm.

K a „ c n IIe i n. r>. Glimm.

vezugrprelr : m
Bringerlohn; zr
ohne Lesteügeb

M 146.

AmtlicheS
der Stabt

Betrifft t
Die nächste Ausgab

3. d. Mts ., vormittags
Reihenfolge: von 8—9
9—10 Uhr die Nummer:
301 bis 600, von 11—l
12—1 Uhr die Nummer

Die vorstehende Re
Haber von Karten , wel:

Es wird nochmals
Weiterbenutzung der B>
ist und mit empfindliche
die Zusatzbrotkarten na
in geben.

Hochheim a . M ., de

Betrifft b
Die Ausgabe der i

iolgt am Samstag , den
3 Uhr.

Nach Fefffiellung d
ckne Reichsfieischkartee
dekanntgegeben.

Hochheim a . M ., d>

Betrifft die Aurgo
Die Ausgabe der

bamsiag . den 8. Deze:
>m Schnlkeller statt.

Die Ausgabe erfol
oer Versorgnngsberccht
'• Pfennigen.

Ab gezähltes Geld
Nach der oben nng

abgegeben.
Hochheim a- M .. i>

Betriff
Es ist die Wahr»

ittötzere und kleinere
a'Usmärls verkauft und

Nach der Aerfügut
iclonderi, 350 Zentner
Ans dem oben' angefüh
bestellt, weshalb hicrm
bletreide eine seiner
sicherstollt, damit er de'
Ablieferung von Stral

Hochhctm a . M ., !

' . " Oes
Jur Anmeldung zur 1

ordnung vom 13.
!. Alle männlich!

geboren sind utid das
sie nicht

1. u. zum aktiven
!,. auf Grund ei

der Marine ,
2. alle männlichen

Monarchie , die
das 17. Levensj

^Fortsetzung u. Schl
Jsabella wollte d

ichnellzug nach Dres!
einen Tag zu verwei
Kiaus jpr :chen zu köt

Wie lange hatten
stnd doch hatten sie
Beinahe zchn Monat:
!>o doch auf das Glüc

Klaus war nicht
ch.derung des Land!
Üekonnnen: er sehnte

Geliebten. Abei
Uhgestört zu spreckien
ho hatte so viel zu sr
«licke nicht, die ihre
ff' ußte ihr iogar in ii
Interessantes zeigen
Gatten znn! zwanzi;

Diele Minuten !
dazu, den Ländrat zi
ü'-'n Aus prache mi!
na; mster dem fro'ch
best, r Rechbergs ^ein
Oischeud tarn?

Sieh , sieh, sagte
werde es gern ei
Alle haben mir

etittns «erlegen, und
lchinerzlichi Ordnung
, Das ist ein von
ck auf F -»u Lübbes

bewiesen. Merk
"chgeqend sich die A

Klaus fühlte sick
andrai diese Ang


	[Seite 572]
	[Seite 573]
	[Seite 574]
	[Seite 575]

